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Dereinigte Staaten. 


Kanias. 

Anman, 29. Oktober. Will den 
Rundſchauleſern ‚mittheilen, daß uns 
vor einigen Tagen ein Unfall begegnete. 
MWir waren nämlich nad Hutchinſon ge= 
fahren um fürden Winter Einkäufe zu 
machen. Als wir unfere Produkte ver— 
tauft, Mittag gegefjen und dann die 
Einkäufe gemacht hatten, begaben wir 
uns über die Straße um die Stadt an— 
zufehen, als plöglich ein ſcheu geworde— 
ne3 Pferd daher braufte, meine liebe 
Frau zu Boden ftieß, und den Zweirä— 
der über fie zog. In kurzer Zeit wa— 
ren wir bon Neugierigen umringt, eine 
Bahre wurde herbeigebradt, und wir 
trugen meine Frau in das nahe liegende 
Gafthaus, woſelbſt fie bald von einigen 
Aerzten unterfucht und freundlich ge— 
pflegt wurde. Sie hatte eine große 
Wunde an der Stirne, und eine andere 
am Kopf. So lange war fie völlig 
bewußtlos, als aber die Aerzte ihre 
Wunden reinigten und verbanden jam= 
merte fie fehr. Sobald aber die Wunde 
genäht war fiel fie zurüd in Ohnmacht 
und blieb bemwußtlos bis 11 Uhr 
Abends. Wir hatten telegraphiich 
Nachricht zu den Eltern gefehidt und um 
ein halb acht Uhr waren Vater, Bruder 
und Schweiter bei uns. Wir blieben 
bis zum nädjften Tage, Sonnabend, 
und fuhren dann per Zug nad) Inman, 
to wir abgeholt wurden. 

Als wir Zuhaufe anlangten, mar fie 
Sehr erihöpft und krank. Wir holten 
Doktor Heinrich riefen, der noch eine 
zerbrochene Rippe fand, die er recht 
feßte. Es geht jest langſam befjer, und 
hoffen wir, daß fie fich bald völlig er- 
holen wird. Will noch berichten, daß 
mein Schwiegervater, Martin Dörkfen, 
noch immer fraftlos am Schlag darnie= 
der liegt. Er hat nicht Schmerzen, hat 
auch guten Appetit, muß aber das 
Bett hüten und fann fi nicht allein 
aufrihten. Er hat jest Schon ein Jahr 
fo gelegen, und fommt es uns ſchon 
recht lange vor. Doc haben ja alle 
Dinge diefer Welt ein Ende; ja wir 
Find auch nicht für diefe Welt erichaf- 
fen, fondern für die Zukünftige, mo 
wir entweder zur Rechten oder zur Lin- 
Gottes fein werden, je nahdem wir in 
diefem Leben geläet haben werden wir 
ernten. Laßt uns das Heute wahrneh- 
men, ſchon bei gelunden Tagen das 
Haus beitellen, dann mag uns der Tod 
antreffen, wie er wolle, zu Mittag oder 
zu Mitternadt; wenn wir als treue 
Knechte erfunden werden, dann wohl 
uns. Zum Schluß herzlich grüßen, 
Jakob und Katharina Wien. 





Durham, 31. Oktober. Diefes 
Jahr eilt zu Ende, nur noch 2 Monate 
und es ift den Andern angereiht. Was 
und in diefem Jahre bis heute begegnet 
ift, wiffen wir; was uns in dem Reſt 
diefes Jahres begegnen wird ift nur 
dem Höchſten allein befannt. Mancher 
hat wohl feine Wallfahrt in den legten 
zehn Monaten in diefer Welt beſchloſſen. 
Mancher wird fie wohl noch ſchließen 
bis ein neues Jahr eintritt. Die Zeit eilt 
mit uns dahin, jeder Tag follte uns 
neuen Ernft erweden, unferen Pflichten 
redlich nachzukommen und auszurichten, 
dieweil ed noch Tag ift, denn es kommt 
die Nacht heran, da Niemand wirken 
fann. Die Schatten werden ſchon groß 
in der Welt, und ficherlich folgt die 
große Naht, und wohl dem der hier 
al3 am Tag gewandelt hat, de3 Herrn 
Merk recht getrieben nad) Gottes Wort, 
der darf mwohl feine Seele in Gottes 
Hände befehlen wenn fein Lebenstag 
fi neiget und die Sonne ihm unter- 
geht, der hat auch die große Nacht nicht 
zu befürchten, die über die Welt ver- 


nen nah Kampf und Streit, in den 
ewigen Ruhetag verjegen wird mo da3 
erwürgte Lamm, zur Rechten feines 
Vaters fitend, den ganzen unendlichen 
Zag, ſonnenhell erleuchtet, wie die Of- 
fenbarung Johannis un deutlich ver- 
fündiget. 

&3 fehlt auch hier nicht an Beweifen, 
daß der Menſch hier nicht bleiben kann, 
nad dem Wort des Herrn. So wurde 
heute Benjamin Both, fr. Halftead, zu 
Grabe getragen, im Alter von 49 J., 
und 4 Monaten. Er erkrankte Freitag 
Abend und jtarb am Dienftag Morgen, 
den 29.0. M. Der Berichiedene war 
beim vollen Bewußtfein, redete vernünf— 
tig bis zum Sterben, er glaubte zur 
Ruhe in jener Welt zu kommen, und 
fehnte jih dahin, wie viele von den An— 
wejenden bezeugen. Eine tief betrübte 
Wittwe und eine Zahl Finder überleben 
ihn in dürftigem Zuftande. Alfo auch 
hier dürfte es für Manchen am Platze 
fein, feine Pfliht zu thun: „Arme 
habt ihr allezeit bei euch und jo ihr 
wollt, könnt ihr ihnen Gutes thun.” 

Vor vier Wochen jtarb Peter Bartel 
in Durham, und jet wird feine Mut- 
ter zu Grabe gebettet. Letztere jtarb am 
Herzichlag, ſehr überraſcht. Die 
Wittwe Buller liegt ſchon Wochenlang 
krank, ſie iſt ſchon über 80 Jahre alt 
und ſehnt ſich ſchon nach der beſſern Hei— 
math, glaubt auch bald dahin zu ge— 
langen. Sie hat ſchon große Schmer— 
zen gelitten auf ihrem Krankenbette. — 
Die Ernte ift Hier mittelmäßig ausge— 
fallen, ausgenommen Weizen, der war 
ſchlecht. Mais giebt es 20 bis 50 Bu— 
ſchel per Ader, Kartoffeln waren gut. 
Der niedrige Preis maht dennoch 
fnappe Zeit, aber Gott jei Dant für 
alles Gute bis jest erwiefen. Gruß an 
alle Freunde und Bekannte. 

T. T. Köhn. 


— — —— — — — 


Canada. 


Saskatchewan. 
Roſthern, 30. Oktober 1895. — 
O wie iſt es kalt geworden 
Und jo öde um mid ber, 
Kalte Winde weh'n vom Norden 
Und die Sonne jcheint nicht mehr. 
Sonntag Morgen, am 27. Oktober 
waren 13 Grad Reaumur, die Sonne 
ſchien aber den ganzen Tag, fie fteht 
jedoch joweit nad) Süden in Diefen, 
bier ſchon fo kurzen Tagen, daß ihre 
Strahlen bei Nordwind alle Wärme 
verloren haben. Ein ganzer Trupp 
war fait den vollen Tag auf dem 
Wege von Roſthern nah Waldheim, 
mit Wagen, Hausgeräthe und loſem 
Vieh, denn es galt den biedern Ger- 
hard Hoeppner mit Frau und finder 
von Roſtherrn nad Waldheim in feine 
neue Heimath zu bringen. ©. 9. 
mit Frau und fein Sohn mit Frau, 
waren den Abend vorher mit drei 
Eilenbahnmwagenladungen von Mani— 
toba hier angefommen und ihre Ver: 
wandten und Freunde hatten fie in 
Roſthern — unſerer Eifenbahnftation 
ohne Bahnhof — erwartet. 
Das leerſtehende Lenzmann'ſche Haus 
war ſo zu ſagen über Nacht in ein 
Hotel umgewandelt worden und mußte 
etwa anderthalb Dutzend Menſchen 
für eine Nacht beherbergen. Unſere 
wahrhaft traurigen Zuſtände haben 
dieſe beiden Familien nicht von ihrem 
Vorhaben abhalten können, hier ihre 
Heimath von neuem zu gründen. 
Wer in ſolchen Verhältniſſen lebt, 
wie dieſe Familien, darf es auch im— 
merhin noch wagen und hier den 
Kampf ums Daſein aufnehmen, denn 
boffentlih wird auch diefe Kolonie 
nad einigen Jahren auf eigenen Fü- 
Ben ftehen fünnen, denn mir finden 
ja in den reichſten Mittelpuntten der 
Melt recht viele, und ſehr arme Leute. 
So aud in dem gefegneten Manitoba, 





hängt ift, fondern er blüht auf an je— 
nem frohen Morgen, wo Gott die Sei- 


wie Frau Hoeppner fen. erwähnte. 
Da hier aber die Mehrzahl der Anfiedler 


verhältnigmäßig arme Leute find, bei 
denen der fleißigſte Menſch wenig oder 
nicht verdienen kann, und die Ernte 
bier fo vielen lieben Brüdern nicht das 
nothwendige Brod gebradht Hat, To 
fieht es bier auf vielen Stellen jetzt 
wirklich traurig aus. Einige Farmer 
haben nicht zehn Buſchel Weizen ge— 
erntet, andere auch bis ſechzig, ein 
großer Theil auch von ein bis zwei 
Hundert, einige Wenige auch mehr; 
einer gar über 1400 Buſchel Weizen, 
Hafer u. f. w. zufammen. Sehr oft 
ift diefer Weizen aber noch fo voll Un» 
frautfamen, oder grün und erfroren, 
daß noch zwei Drittel abgeht und nicht 
zur Mühle gebracht werden darf. 

Es giebt gewiß reich geieg- 
neteBrüder unterden Leſern 
der „Rundſchau“ und wenn 
dieje ihre milde Hand auf 
tbun wollten, eswürde mans 
ches Dankgebet zum Schöpfer 
und Geber aller Dinge in— 
brünſtig gerichtet werden. 

Die Dreſcharbeiten ſind hier noch 
nicht ganz beendet, und nun ſind die 
Dreſchmaſchinen hier noch faſt alle ſo 
beſchädigt worden, daß manche bemit— 
leidenswerthe Brüder noch wohl kaum 
ihr Weniges werden dreſchen können. 
Dem Jacob Giesbrecht iſt bei D. Neu— 
feldt jun. der Dreſchkaſten verbrannt, 
und dem D. N. dabei noch der größte 
Theil feines Getreides. Wölfe haben 
hier in Waldheim mehrere Schafe zer- 
riſſen. Peter Dyd, Sohn des br. 
Dyd, hat einem Wolf das Handwerk 
mit der Kugelbüchſe gelegt. 

Die Regier’iche Gemeinde feierte am 
20. d. M. ihr Abendmahl bei Vater 
Andres. Dieje Gemeinde ift im ftetigen 
Zunehmen begriffen und die Farmer— 
häufer werden für die VBerfammlungen 
zu Klein, und es ift der Beichluß gefaßt 
worden, eine Kirche zu bauen, wenn 
es auf irgend einem Wege zu ermög— 
lichen ift. 

Am 18. d. M. ſchloſſen Johann 
Epp und Margaretha Jantzen den 
Ihönften Bund des Lebens, ſie wurden 
vom Aelteſten Regier in unjerem An- 
dachtshauſe bei Andres für diefen heili- 
gen Schritt fürs Leben verbunden und 
eingefegnet. 

Am 26. d. M. erhielt ic) von meinem 
1. Br. 9. aus F., Weltpreußen einen 
mir lieben Brief und millfommene 
Grüße von ihm, feiner Yamilie und 
mehreren lieben Gejchwiftern. 

Soll Schweiter Gertrude von ihrer 
Freundin Fr. U. Regier, Tiefengrund, 
grüßen. Bitte um ihre neue Adreſſe. 
Schließe mit einem herzliden Gruß an 
alle meine Lieben und an alle meine 
Freunde. Brief an H. 8. in kurzer 
Zeit. Gott mit und Allen! 

3: 9. Klaafien. 





Entmuthigung und Ermuthi- 
gung eines £ehrers. 

Es denkt vielleicht ein mancher unſe— 
rer deutichen Schulfreunde, das Leben 
eines Lehrers ift das leichtefte, ſorgen— 
loſeſte, behaglichfte und befte, das fich 
ein junger Mann in diefer Welt wäh- 
len fann. Diefes gerade darum, meil 
derjenige der fo denkt nicht die geringite 
Kenntniß von demfelben hat. Er kennt 
die Plihten und Aufgaben die ein 
Lehrer hat, und die Forderungen, die 
an ihn geftellt werden, nicht im gering» 
ften Grad. Er vergißt eben, welche 
Forderung er felbit an einen Lehrer 
ftellt, denn in der Regel verlangen 
folche Leute in einem Lehrer einen fehl« 
Iofen Mann. macht er einen Kleinen 
Fehler, jo helfen fie, das ftrengfte Ur— 
theil über ihn fällen. Verfolgen wir 
einmal das Leben eines Lehrers wäh— 
rend einer Tagesarbeit. 

Der Lehrer fommt morgens in die 
Säule und eröffnet fie mit Singen ei- 
nes Liedes, Vorlejen einiger Bibelverje 





und Gebet. Schon hier find die Kinder 





nicht aufmerffam und nur die Hälfte 
fingen mit. Er faßt fi ganz ruhig 
und ermahnt fie mit Liebe und zeigt ih- 
nen, wie unrecht und auch wie weh fie 
ihm damit thun; aber es jcheint wenig 
Eindrud auf die Schüler auszuüben. 

Er geht weiter mit feiner Tagesars 
beit: da hat der eine feinen Sprud, 
der andere fein LZejeftüd, und nod ein 
anderer feine Recdhenaufgabe nicht ge= 
lernt, fo geht es den ganzen Tag. Wo 
e3 fehlt und wie e3 fommt, das iſt ihm 
ein Geheimnis. Es iſt ihm doc eine 
ernfte Herzensfadhe, den Kindern etwas 
zu lehren, das ihnen von fo ſehr gro— 
ßem Nußen fein wird in ihrem ferneren 
Leben; aber es iſt, al3 ob alles in den 
Wind geredetund gearbeitet wäre. 

Er ſchließt die Schule und entläßt 
die Schüler. Müde und matt von der 
Tagesarbeit geht er jebt nach feinem 
Heim oder Kofthaus. Hier ſetzt er ſich 
ganz fill Hin und denkt und grübelt 
nad, wo es denn fehlt, oder wie er 
einen andern Weg einichlagen fann um 
einen größern Erfolg zu erzielen. 

Anſtatt daß ihn hier einer oder der 
andere von den betreffenden Schulvä— 
tern oder Schulmüttern befucht und 
Muth zufpriht und etwas zu Hülfe 
fommt, fommt der Eine und donnert 
auf ihn los, denn er hat dies und das 
nicht recht gemacht, feinen Kindern und 
auch ihm gegenüber, und bringt ihn bis 
auf die unterfte, ja wenn möglich, noch 
bis unter die unterfte Stufe der menſch— 
lichen Würde. So fommt der Zmeite 
und ein Dritter. Ja, und nicht dies al» 
lein, fondern das Schlimmfte ift, die 
Eltern reden Dinge über den Lehrer, 
die fih gar nicht geziemen, fie machen 
ihn fo ſchwarz, daß nichts Gutes an 
ihm bleibt. Dies hören die Finder 
und wenn fie auch ſonſt noch den Lehrer 
achten, dann werden fie durch dies fo 
weit gebracht, daß fie einfach den Ent» 
ſchluß faſſen, nicht mehr ihreLeftionen zu 
lernen, noch dem Lehrer zu gehordhen; 
denn er weiß ja doch nichts, und ift 
noch viel ſchlechter wie fie ſelbſt. Wenn 
dies der Lehrer erfährt dann fteht ihm 
das Geheimnis, daß er feinen Eindrud 
auf feine Schüler ausüben fonnte durch 
fein liebendes Ermahnen, Elar und ent= 
dedt vor feinen Augen. Sem Muth, 
weiterzuarbeiten, iſt jet vollitändig 
dahin. Mühlam quält und mwindet er 
ih nun weiter. Wenn dagegen die 
Schulväter und Schulmütter dann, 
wenn fie jehen, daß der Lehrer etwas 
entmutbigt ift, hingingen und ihm 
Muth zufprädhen und vielleicht einen 


fleinen Rath gäben, würde der Lehrer |‘ 


feine Muthlofigkeit bald vergeiien. Er 
würde fich neue Pläne und beſſere Me- 
thoden wählen und dann mit Freuden 
weiter arbeiten. Uber das Meiſte ift, 
daf die Eltern die Achtung des Lehrers 
bei den Kindern juchen von Tag zu Tag 
mehr und feiter zu machen. Dann nur 
erſt wird ein Find das lernen, was es 
kann und follte. Und weſſen Nußen ift 
es? des Lehrers? — — — 

O nein, es ift der Rutzen der El— 
tern und ihrer anvertrauten Finder. 

Darum jage ih noch einmal, liebe 
Schulfreunde, laßt und mit mehr 
Einigkeit arbeiten, ein Herz und eine 
Seele für die Sache zu haben. Ein 
Lehrer ein Schüler, eine Schule eine 
Familie. 





Abjchied von Rußland. 


Es naht heran der Augenblid, 
Daß wir uns werden trennen müſſen, 
Und da Yhr nicht mehr kehrt zurüd, 
Dort Euer Reben wollt beichließen, 
O, dieſe Trennung ift jo ſchwer! 
Ya, Tod und Grab drüdt nicht jo jehr. 


So nehmt von Eurem Vater hin 
Den Abichiedsfuß von feinen Lippen 
Und reifet dann mit Gott dahin, 
Der ihüse Euch durch Meer und Klippen, 
Und bring durch jeine jtarfe Hand 


Sein Segen der begleite Euch 

Auf allen ungebahnten Wegen, 

Und made Euch in Ehrifto reich, 

Um Euer Herz ihm zuzuneigen; 
So habt Ihr Schäße in der Welt 
Mas Gott vor allem wohlgefällt. 


Stehn und die Mittel nicht zur Hand, 
Mit Euch vereint dorthin zu reifen, 
So hab’n wir doch ein Hoffnungspfand, 
Daß Gott au uns einft wird entreißen; 
Und wenn wir hier uns nicht mehr jehn 
So fann’3 im Himmel doch geichehn. 


Nur trauet ftet3 auf Euren Gott, 
Wir woll’n für Euch Gebete jenden 
Zu feinem Thron, denn in der Noth 
Er Euch will jeine Hülfe jpenden. 

Er ift fürwahr der ftarfe Mann, 
Der Euch ganz ficher führen kann. 


Sollt’ fih ein Schreden ftellen ein, 
Beim ungeheuren Meerestoben 
Und Euch wird bang ums Herze jein, 
So hebt die Hände auf nad) oben ; 
Und wir woll’n mit Euch inägemein 
Um Hülf’ zu unferm Vater jchrein, 


Bewahret Euren edlen Sinn, 
Beftrebt Euch, ihn noch zu erheben, 
So wird, wenn ihr einft fommt dahin, 
Er Euch dort gute Früchte geben, 

Und jene Völfer werden Euch 
Bol Achtung lieben allzugleich. 


Nun ſag'n wir noch der ganzen Schaar 
Ein Lebewohl, mit der zufammen 
Ihr theilen werdet die Gefahr. 
So reifet denn in Gottes Namen 
Zu jenem Ziel, daS Euch bereit; 
Gott gebe, dat Ihr glücklich jeid. 


Der Herr jei Euer liebfter Freund, 
Um Eud in Gnaden beizuftehen ; 
Des Meeres Drohen, wenn es jcheint 
ALS wenn Ihr jollt zu Grunde gehen, 
Er fei der Arzt der Euch ſtets heilt 
Und den Schwachen Kraft ertheilt. 


Herr, jei ihr wunderbares Licht 
Und gieb, daß fie Dich ſtets erblicken 
Mit aufgedecktem Angeſicht; 

Was ihre Seelen kann erquicken 
Belebe ſie mit Deinem Geiſt 
Damit Dein Name werd' gepreiſt. 


Sei Du Schloß und ſich'res Haus 
Wo ſie in Freiheit mögen ſitzen; 
Allwo kein Feind ſie treibt hinaus 
Und ſie nicht trifft Verfolgungshitze; 

Da ſei ihr Traum und ſüße Ruh 
Ihr Vorhang der ſie decket zu. 


Sei Du ihr Leitſtern und ihr Licht 
Wenn ſie im Finſtern werden gehen; 
Ihr Reichthum wenn es ihn'n gebricht, 
In großen Tiefen ihre Höhe; 
Ihr Zucker wenns ihn'n bitter ſchmeckt, 
Ihr feſtes Dach, das ſie bedeckt. 


Sei Du ihr ſüßes Himmelsbrod; 
Ja, Vater, ſei ſelbſt ihre Gabe, 
Womit ſie ſich in größter Noth 
Auf's allerbeſte können laben, 

Was ihnen Kraft uud Leben giebt, 
Wenn ihre Seele ift betrübt. 


Sei Du ihr allerſchönſtes Kleid, 
Ihr ihöniter Zierrath und Geichmeide ; 
Und ſchmück' fie mit Gerechtigkeit 
ALS mit der allerreinften Seide. 
Bemwahre fie vor ſchnöder Pracht, 
Mit der die Welt fich herrlich macht. 


Sei Du ihr ftarfer Held im Streit, 
Ihr Starker Panzer, Schild und Bogen, 
Ihr Tröfter in der Traurigkeit, 

Ihr Schuß auf großen Waſſerwogen, 
Ihr Anker wenn der Sturm entiteht, 
Ihr fihrer Kompaß und Magnet. 


Sei Du ihr Leben; Deine Kraft 
Laß ihren Geift doch ftet3 regieren. 
Dein Geift, der alles in uns ſchafft, 
Der möge ihre Herzen rühren, 
Daß fie voll Geift und Leben ſei'n 
Und zu Dir fünnen Abba fchrei’n. 
Amen! 


Dbiges Gediht wurde uns von 
Hampton, Hamilton Co., Nebrasta, 
zugeſandt, mit der Erklärung, daß es 
von Peter Hübert in der Bergthaler 
Kolonie, Dorf Schönfeld, verfaßt wor- 
den, und feinen Hindern zum Abjchied 
nad Amerika mitgegeben worden jei. 
Auch berichtet uns diefelbe Perſon, daß 
dad „Yuswanderungslied“ in der 
„Rundihau” No. 31 von Johann 
Düd, Rußland, Bergthaler Kolonie, 
Dorf Bergthal, verfaßt und den Aus- 
wanderern mitgegeben worden fei. Das 
Gediht war in mehreren Familien in 


Gefchichte einer Landplaae. 


Neben der „NRuflendiftel” und dem 
Erd - Eihhörndhen unſeres Weſtens, 
der Golombia =» Waflerlilie des Südens 
und anderen pflanzlichen und thierifchen 
Zandplagen unferer großen Republit 
fei auch die furchtbare Inſektenplage 
nicht vergeſſen, unter welcher das alte, 
biedere Maſſachuſſets jebt ſchwerer als 
je, zu leiden hat. 

Vielfach find jet die Objtbäume in 
Maſſachuſſets fehauderhaft Tahl, die 
Skhattenbäume haben jebt jo menig 
Laub wie ſonſt um MWeihnadten, und 
das Strauchwerk ijt jo gut wie ru— 
inirt. Und diefes ganze Unheil hat eine 
ausländifche Raupe, oder vielmehr ein 
gelehrter Profeflor, welcher vor einem 
Vierteljahrhundert eine neue Anduftrie 
einführen wollte, auf dem Gewiſſen! 
Während nämlih Proffeſſor Trou« 
velot (ſchon an fi ein etwas verdäch— 
tiger Name, man könnte denfelben frei 
mit „Trubelmacher“ überjegen!), ein 
ziemlich namhafter franzöfiicher Gelehr— 
ter, an der Harvard= Univerfität in 
Cambridge feine Weisheit verzapfte, 
fam ihm der Gedanke, daß der Staat 
Maſſachuſetts ein Höchft einladendes 
Teld für den Seidenbau wäre, wenn 
fih nur erft Seidenwürmer finden lie 
Ben, die den firengen Winter aushal« 
ten könnten. 

Zu diefem Behufe unternahm er es 
eine Kreuzung der gewöhnlichen Sei» 
denraupe mit dem europäijchen 
Schwammſpinner oder Diddopf zu ge— 
winnen. Letzteres Inſekt, mit feinem 
wiflenfchaftlihen Alias Ceneria Dis- 
par genannt, tritt im ganzen füdlidhen 
Europa ſehr häufig auf und richtet dort 
feinen fo großen Schaden an, mie die 
mit ihm fehr nahe verwandte „Nonne 
oder Fichtenſpinner es in Raupenges 
ftalt thut. Dennoch hätte ſchon diefe 
anrüchige yamilienverbindung den Pro— 
fellor etwas argwöhniſch machen kön— 
nen, und auch der Didkopf felber ift 
der beite Bruder gerade nicht. 

Doc) der Profefjor hat nun einmal 
eine blinde Liebe für feine Theorie 
gefaßt; auch hatte er diefes Gethier ja 
nur für das Gefangenenleben beftimmt. 
So importirte er denn aus Süd-Frank— 
reich eine gleiche Anzahl Dickköpfe (oder, 
wie die Ameritaner fie tituliren, „Zi— 
geunermotten”) und Seidenmwürmer 
und gewann wirklich ein Miſchge— 
ſchlecht. 

Aber als „Seidenproducent“ erwies 
ſich das letztere bald als gänzlich un— 
brauchbar. Dahingegen zeigten dieſe 
Baſtarde einen geradezu unheimlichen 
Appetit für alles Grüne; ſchneidigere 
Pflanzenverehrer konnte man ſich gar 
nicht denten. Profeſſor Trouvelot nahm 
fi daher vor, diefelben mit Muße zu 
ftudiren. Eines Nachts vor 23 Jahren 
erhob fi ein Sturmmwind, der feine 
Drahtkäfig, in welchem die fleinen 
Vielfraße inhaftirt waren, wurde weg— 
geriffen und zeritört, und die Räup— 
hen, in die benachbarten Büfche und 
Bäume bin zerjtreut, wo fie prächtig 
mweitergediehen. 

Trouvelot kehrte nah Frankreich 
zurüd, und bald waren er und jeine 
verunglüdte Seidenzucht vergeſſen. 
Aber Ungeziefer iſt des Teufels Pfleges 
find, und die befagten Baftard Inſek— 
ten brachten fih von Jahr zu Jahr in 
empflindlichere Erınnerung. Ihre Ver— 
mebrungsfähigfeit war ebenfo fürchter— 
li, wie ihre Gefräßigteit! 

Natürlich ſtreckte Maſſachuſetts nicht 
ohne weiteres vor diejen Kleinen Unges 
beuern die Waffen. Vielmehr hat der 
Staat bis jegt ſchon 8375,000 zu ihrer 
Vernichtung verausgabt. Doch die Raus 
pen wollen durchaus nicht das Feld räu- 
men, und ihre Streitmacht will fich 
nicht einmal fichtlich vermindern. Die 
Staatölegislatur wird erfucht, für 
das laufende Jahr allein 8150,000 
zum Sriege gegen die Baitard » Did» 








Euch wohlbehalten in das Land. 


Manitoba. (Ed.) 


töpfe zu bewilligen. 
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Il, Gratisprämien. 


Mer vor dem 1. Januar 1896 75 Ets. ein⸗ 
ſchidt erhält die ‚„Rundſchau“ ein Jahr und 
von den hier genannten Gratisprämien (No. 
1—9) irgend eine gewünjchte ganz umionit. 

(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbogen mit 
tm Gold gedrudten Bibelverſen auf der eriten 
Seite, und zwei Tugend Couverte mit illu 


rue Pibelverien. — Wer es wünſcht, der | Groß-Octav, 1250 Seiten. 
nn auch Briefpapier und Gouverte ohne die | Hand. — Bon diejem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verkauft 
| worden. Diejes Buch iſt von unſchätzbarem 


Bibeliprüche haben. 
(Ro. 2) Unjere Hausthiere in geiundem 


and franfem Zuitande, mit Anleitung zum | 
tterbau. Neue, vermehrte und verbefjerte | 
Ein prafti= | 


ein Jahr und — 


flage. 104 Seiten. Illuſtrirt. 

e8 Schriftchen für deutiche Farmer. 

Wernich. 

(Ro. 3) Der Wald: und Fruchthaum. 
Praktiſche Rathſchläge für die Anpplanzung 


Von 


und Erhaltung der Bäume. Gin Handbuch 
für amerifaniiche Karmer. Yon W. Wernich, 
203 Seiten. 4 Abichnitte: 1. Der Wald 
baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obit 
Baum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(No. 4) Teitament und Palmen (Non 
pareil), deutlicher Drud, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom Gelobten 
Lande, gut gebunden, mit Rückengolddruck. 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendjreunn‘‘ 
für ein Jahr. Dies ijt eine monatlich erichei 
nende illujtrirte Zeitung für die Jugend. 


(No. 6) Gontlin’3 bequemes Handbud 
nüglihen Wijjens und Atlas der Welt für 
Landwirthe und Arbeiter in allen Geſchäfts 
zweigen. Gin jehr bequemes Nadhichlagebuch, 
giebt Auskunft über alles Erdenflihe und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 


(No. 7) Neely’s illuſtrirtes Kohbud. 
Gerade was die Hausfrau gerne im der 
Küche hat um den Hausleuten nicht immer 
Dasielbe Eſſen vorzujegen. Enthält Rezepte 
aller Art und Rath und Anleitung zur Kon 
fervirung von Obit. 

(Ro. 8) * Words of Cheer” für ein 
Kahr. Ein ſchön illuftrirtes veligidies Mo 
natsblatt in engliiher Sprache. Für bie 
Knaben und Mädchen, die zur engliichen 
Schule gehen. Sehr interejjant und beleh 
send. 8 Seiten jtarf, Format wie Jugend: 
freund. 

(Ns. 9) „Schoemaker's Geflügel Alma: 
nach“ ijt ein 100 Seiten jtarfes Heft heraus 
gegeben von 6. 6. Shoemafer, dem berühm 
ten Geflügelzüchter zu Freeport, Ill. Fünf— 
ig Geflügelarten beſchrieben und illuſtrirt. 
Wertpvolle Winfe für Hühnerzüchter. 


u Nach Dem 1. Januar 1896 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 

BE Man braucht beim Beitellen bloß die 
Rummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


— — — — 


II. Prämien gegen Aufbe— 
zablung. 


MWer uns vor dem 1. Januar, 1896 85 
Gents ſchickt, erhält die „Rundichau” ein 
Jahr und — 

(Ro. 10) „Schneefloden‘‘ ein 92 Seiten 
ftarfe8 Büdlein mit ſchön illuftrirtem 
PBappdedel. Enthält 43 aucgewählte Weib: 
nachte- und 32 Neujahrs Wünjde. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr werthvolles 
Büchlein. 

Mer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann— 
ten Prämien: 

(No. 11) Teitament und Pjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Bejonders für Yeute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten verurſacht. 

(No.12) Pſalmen Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro. 13.) ‘The People’s Atlas of 
the World” ijt ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten jtarf, mit ſchönen Landfarten 
aller Länder, aber beionders guten Karten 
der einzelnen Staaten unieres Landes, 
Mebit dieien Karten enthält er intereffante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jett revidirt und ericheint 
Daher richtin nach den neueiten Eintheilun: 
gen. Die Staaten haben die Eintheilung 
nad den Counties. In engliicher Sprache, 
für Jedermann mwerthvoll aber beionders 
nüßlich für Reifende und ſolche die Land 
fuchen. 




















No. 14 


(No, 14) Großer 
Zaihenfitempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Abrefie (3 
Zeilen oder entſprechend 
aroße Schrift fiir 2 Zei- 
len) wie beim Stempel 
No. 13 befhrieben und 
eine Kapfel Farbe. 








Wer 81.50 ſchickt, erbält die „Rund: 
fhau“ ein Jahr, und eine der zwei ge— 
nannten Prämien. 

(Ro.15) John G. PBaton, Miifionar auf 
den Neu: Hebriden oder „Dreifig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen JUuftrationen feines Yebens unter den 
Süpdjee-Kannibalen. Herausgegeben von fei: 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

(Ro. 16.) 
Schreibtiſchſtem ⸗ 
pel (Drudplatte 
13x} Zoll. Drei 
Beilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
Aufdieſem Stem⸗ 
vel iſt Raum 
für Vor: u. Zu: 
name, Poſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnung, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
bes Betreftenden. 








Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund⸗ 
ſchau“ ein Jahr und eines der hier ge= 
nannten Bücher: 

(Ro. 17) Illuftrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von ber Entdedfung des 
amerifaniichen Gontinents bis zur Gegen 
wart, umfaffend: eine Geichichte der Höh— 
lenbauer, die Indianer, Entdedungen und 
Erforihungsreiien, Beiiedlung der neuen 


| lution, Gründung der Republik, Geihichte 
| des großen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
ı Ein Leinwand Prahtband mit Gold: und 


ſchönen Juuftrationen. 


| eo he, 3 24, 
| buch der naturgemäßen (mebdicinlojen) Heil- 
weite und Gejundheitspflege, von E. Pilz, mit 
‚234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 


| haltend das neue und alte Teitament nebft 


umgehen, diefen Mangel machen fie je= 
doch, wenn fie in’3 Handgemenge gera= 
then, durch ihre graufigen, Verderben- 


franzöfiiche und Indianerfriege. Die Revo— 


Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 


(Ro. 18) Das nene Heilverfahren. Lehr- 
Schöner Ein: 


Werthe für Gejunde und Kranfe. 


Wer 8350 ſchickt, erhält die „Rundichau” 


„Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
Diere Ausgabe ent: 


(No. 19) 
nab Martin Yuther. 


reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzläſtlein bibliiher Wiffenichaft, mar 
lange Jahre Gegenitand des Wuniches 
Tauiender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
leiern und Forichern, und wird aus dieſem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, flarem deutlichen 
Druck bergeftellt, jo daß jelbit alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge— 
ihmadvoll, und übertrifft alles bisher Ge— 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Geldichnitt, in biegiamem Cinband. 
Gemwöhnlicher Breis $4.00. 





Eine jchrecfliche Mordwaffe. 


Cuba hat eine fchredliche National- 
waffe. Während der jegigen Unruhen 
haben die Inſurgenten fol’ graufige 
Reſultate mit diefer Waffe erzielt, daß 
die Spanier den Entichluß gefaßt ha= 
ben, ihre eigene Infanterie mit denjel- 
ben auszurüften um mit den Inſurgen— 
ten Schritt halten zu fönnen. Dieſe 
Waffe heißt „Machete”. 

Das Machete ift ein in Gentral- und 
Süd » Amerifa allgemein gebrauchtes 
Aderbaugerätd. Das Wort wird aus» 
gefprochen, als werde es Maticheteh‘ 
betont. Das Macdete ift in allen 
Ländern wo das Zuderrohr zur Yabri- 
fation von Zuder gebraucht wird, je= 
dem Landmanne befannt, da er es 
ebenfo häufig gebraudt, mie der 
armer in den DBereinigten Staaten 
das Maismefjer. In Brajilien, Gent: 
ral= Amerifa, Merito und San Do— 
mingo find etwa 30 verjchiedene Arten 
im Gebraud. Jedes Land Hat eine 
Klinge, die fih von den andern Län— 
dern unterfcheidet, und jede Klingart 
hat wieder Hundert verfchiedene Sorten. 

In welchem Lande das Machete je= 
doc auch fein und welcher Art es fein 
mag, in der Hand einer Perfon, die 
es zu gebrauchen verfteht, ift es eine 
mörderifche Waffe. In der Gefchichte 
der Revolution in den ſpaniſchen Pro- 
vinzen hat es feine Kleine Rolle geipielt, 
auf Cuba hat es jedoch folche Dienfte 
geleiftet, daß es auf das Wappenſchild 
gehört, falls die Jnfel frei wird. Auf 
Gnba hat Jeder, wie arm er ſonſt aud 
fein mag ein Machete. Es ift das 
Werkzeug des cubaniſchen Zaglöhners. 
Mit ihm fchneidet er das Zuderrohr. 
Mit ihm fällt er das Holz für feinen 
Herd. Es ift für ihn Art und Handbeil 
zugleid). 

Jeder Eubaner, mit Ausnahme de= 
rer, die in den großen Städten wie 
Havana, wohnen, weiß mit dem Ma— 
chete umzugehen. Die cubanifchen In— 
furgenten, die von den Plantagen kom— 
men, können nicht mit den Feuerwaffen 





körper des Feindes ausgeführt, 
ſeinen Leib aufzuſchneiden oder auſzu— 
reißen. Iſt der Arm völlig ausgeſtreckt, 
wird das Handgelenk einfach nach links 
zurückgedreht und das Machete führt 
einen Hieb nach dem Hals des Feindes 
aus, um dieſen womöglich halb zu 
köpfen. 
des Handgelenkes und das Machete nach 
unten, einen dritten Hieb nach dem 
Körper des Feindes ausführend.“ 


Gewandtheit und Schnelligkeit 
Hiebe ausgeführt werden. 
ner ift jehr fparfam mit feiner Kraft 
und erzielt dadurch zugleich eine über- 
rafchende Schnelle feiner Hiebe gegen 
den Feind. Er verliert feine Sekunde 
und macht feine Bewegung umfonft. 
Mit drei Handbewegungen zieht er 
fein 
haut zugleich dreimal auf den Feind 
ein. 
den Händen eines geübten Kämpſers 
ift das Machete geradezu fürchterlich. 
Es iſt nicht ſehr fchwierig, die Hiebe 
auszuführen, diejelben erfordern aber 
einen ftarfen Arm und diefen befommt 
ein Jeder, der das Machete gebraucht. 
Oft wird ein Hopf beinahe ganz vom 
Rumpfe getrennt und eine Wunde die 
das Machete geichlagen iſt 
(ich tödtlich. 


genten 
ein fehr billig und ordinär ausjehendes 
Inſtrument. Es koſtet weniger al3 ei— 
nen Dollar. 
und England fabrizirt. 
find von 20 bis 30 Zoll lang. Manche 
derjelben find ein wenig nad hinten 
gebogen und die eine Seite der Klinge 
ift jchärfer al3 die andere. 
der Klinge iſt oft noch gegen die jtumpfe 
Kante der Klinge zurüdgebogen, jo 
daß die Waffe einem türkifchen Gimeter 
ähnlich jieht. Das beliebtejte ift jedoch 
dasjenige mit einer drei Zoll breiten, 
geradezu, 30 Zoll langen Klinge. Am 
Ende ift es ſchräg abgeſchnitten, jo daß 
es bei der Schneide eine Spitze bildet. 
Diefe Waffe hat den Spaniern am mei— 
ften Schaden zugeführt. Der Griff be= 
fteht aus einem rauhen Knochen, in 
den die Klinge durch eijerne 
befeitigt ift. 
den hat gar feinen Schuß, jo daß fie 
auch oft ſchlimm verichnitten wird. Das 
ift das allereinfachite Machete. 


um 


Mit einer weiteren Drehung 


Es ift faum glaubli, mit welcher 
dieſe 
Der Cuba— 


Machete aus der Scheide und 


Und was für Hiebe ſind es! In 


gewöhn= 


welches die Inſur— 
gebrauchen, iſt 


Das Machete, 
gegenwärtig 


Es wird in Deutjchland 


Die Klingen 


Die Spitze 


Stifte 
Die Hand des Kämpfen 


Bei anderen ift der Griff gebogen, 


fo daß die Hand einen befjern Halt 
hat. 
diefe Waffe erhält, ift fie ganz ſtumpf. 
Er forgt jedoch dafür, daß fie fcharf 
wird. 
mee der Inſurgenten war, gab kürzlich 
eine intereflante Schilderung der Scene, 
die fich allemal nah einem Zufammen= 
ftoge abjpielt. Die Inſurgenten ſaßen 
umher und wegten ihre noch blutigen 
Waffen für ein weiteres Gemetzel. 


Wenn der cubanifhe Landmann 


Ein Gubaner, der bei der Ar— 


Nicht nur der gemeine Soldat, ſon— 


dern auch der Offizier gebraucht das 
Macete. Die Offiziere haben aber eine 
fürzere Waffe, die auch aus befjerem 
Material fabrizirt if. Die Spiken der 
Klinge können beinahe bis zum Griff 
zurüd gebogen werden, ohne daß die 
Klinge bricht. 
Dffiziere ift dies nicht der Fall, die 
Klingen find härter. 


Bei den Waffen der 


ichligt. 


folgt: 


hängt. 





Welt, almäliges Wahsthum der Colonien, 





bringende Leiltungen mit dem Machete 
wieder qut. Kommen die Inſurgenten 
und die Spanier dicht aneinander, fo 
geht es den Europäern jchlecht. 
Gubaner forgt dafür, daß ein Machete 
zahlreiche blutige Leichen oder ſchlimm 
verwundete Spanier zurüdläßt. 
Schlachtfeld, auf dem diefe Waffe ge— 
mwüthet, bietet einen jcheußlichen An— 
blit. Viele der Berwundeten find halb 
getöpft oder ihre Leiber find aufge: 
Ein junger Gubaner erklärt 
die Art und Meile, 
beliebte Waffe gebraudt wird, mie 
„Geftoßen wird mit dem Ma- 
chete gar nichts. Es iſt die Abficht, den 
Feind dur einen Stich oder einen 
Riß entweder fampfunfähig zu machen 
Unter den Inſur— 
genten tragen die mit Macheten ausge— 
rüfteten gemeinen Soldaten ihre Waffe 
in einer Scheide, die auf der linten 
Seite von einem Gürtel oder am rech— 
ten Handgelent an einer fette herab- 


Der 


Ein 


in der die 


oder zu tödten. 


Die Waffe wird nicht eher in die 
Hand genommen, bis die Kampfesli- 
nien nur no wenige Schritte von ei- 
nander entfernt find. Sobald der Be- 
fehl erfolgt, wird das Machete in ſchrä— 
ger Richtung nad) rechts und oben und 
mit der jharfen Kante dem Feinde zu⸗ 
getehrt aus der Scheide gezogen. 
einer und bderfelben Bewegung wird 
auch zugleich ein Hieb nad) dem Unter⸗ 


In 


Vor einigen Wochen war in New 
VYork ein berühmtes Machete zu jehen. 
Es war dies die Waffe, die der Inſur— 
genten = Häuptling Marimo Gomez im 
zehnjährigen Kriege trug. 

Es werden faſt unglaubliche Geſchich— 
ten von der Wucht der Hiehe erzählt, 
die die Cubaner mit ihrer National: 
waffe ausführen können. In dem Na— 
tional=Mufeum in Madrid ift eine 
amerifanifhe Büchſe, die der Länge 
nad von einem Machetehieb geſpalten 
worden fein fol. 

Auch Frauen haben fich ſchon diefer 
Watte bedient. Während des zehnjäh- 
rigen Krieges fam es oft vor, daß 
Frauen während der Abmwejenheit ihrer 
Männer fi und ihre Kinder mit dem 
Machete vertheidigten. 





Wiedergefunden. 


In New York fieht man an einem 
großen Haus die Inſchrift: „Laſſet die 
Kindlein zu mir fommen!“ In diefem 
Haus werden 200 arme verlafjene Kin— 
der verpflegt und erzogen. 

Vor etwa 20 Jahren verließ ein 
Deutſcher Namens Steinbeder mit jei- 
ner Frau und einem wenige Monate 
alten Kind das Vaterland und zog nad) 
Amerika. Aber das Glüd wollte ſich 
nicht haſchen laſſen, und er friftete mit 
feiner Familie mehrere Jahre lang in 








—— 





—— 








New York ein kümmerlihes Dafein. 
Eines Tages waren die Eltern ausge— 
gangen, um, ein jedes auf eigene Yauft, 
fih nach Arbeit umzufehen. Das dreis 
jährige Söhnden hatten fie allein zu 
Haufe gelaffen. Als die Mutter zurüd- 
fam war das Find verfchwunden. Sie 
fuchten und fuchten; der Vater lief Tag 
um Tag die Straßen auf und ab, aber 
das Find war verloren. Zulegt konn— 
ten die befümmerten Eltern es nicht 
länger in der großen Stadt aushalten, 
wo fie alles an den großen Verluft er= 
innerte und wanderten nad) Galifornien 
aus. 

Jahre verftrihen. Da kam eines 
Tages in New York mit einem aus dem 
Goldland zurüdfehrenden Schiff ein 
Ehepaar an, das den Eindrud von 
Wohlhabenheit machte. Aber die Frau 
war in tiefe Trauer gekleidet und jah 
bleih und vergrämt aus. Ihr Blid 
ichweifte unftät umher, als ob fie etwas 
ſuche. Kaum hatten die Beiden einige 
Schritte durch die Hafenftraße gemacht, 
als ein zerlumpter Betteljunge ſich an 
fie drängte und die Hand nad) einer 
Gabe ausitredte. Die Frau Jah in fein 
ausgehungertes Geficht; feine Stimme 
hatte einen Klang, der einen wunder 


baren Eindrud auf fie madte. Sie 
reichte ihm eine Silbermünze. Aber 


die Freude überwältigte den armen 
Jungen. Er fieht das Geldſtück an, 
will danken, ſinkt aber bewußtlos zu— 
fammen. Mann und Frau ergreifen 
ihn, ehe er am Boden liegt und im 
nächſten Augenblid rufen ſie freude— 
ſtrahlend aus: „Unſer Kind! Unſer 
Kind!” Sie hatten ihn an einem Mut— 
termal hinter dem Ohr wiedererfannt. 
Die beiden Leute waren niemand ans 
ders als Steinbeder mit feiner Frau, 
die jih in Galifornien Reichthum ge— 
jammelt und nun wieder nah New 
Vork zurüdgetehrt waren. Aus Dank— 
barkeit ftifteten fie das oben erwähnte 
Aſyl. Kinder, die einfam und verlaj- 
fen in der großen Stadt umberftreifen, 
fönnen dort Aufnahme finden. 


Ein jugendlicher Held. 
Bon A. I. Bechtel. 


Nach dem Woodland Friedhofe in E. 
lieht man jeweil$ am wiederkehrenden 
Dantjagungstage einen jungen Mann 
feine Schritte lenten. In feiner Hand 
trägt er gewöhnlich einen Blumenftraufß 
oder «Franz. Langjamen Schrittes 
geht er einem Grabe zu, das ein einfa- 
her Stein ſchmückt. Sorgſam legt er 
darauf feine mitgebradhte Gabe nieder, 
und mit gefalteten Händen, gejentten 
Hauptes und eine Thräne im Yluge 
ftebt der junge Mann am Grabe, lan— 
ge, lange, als könne er fich faſt nicht 
von der ihm jo theuer gewordenen 
Stelle trennen. Und fragft du nad 
der Urſache, die ihn treibt jo treulich 
alljährlich diefen Tribut zu entrichten, 
und die Umftände, die ihm diejen ein— 
fachen Hügel jo lieb und theuer machen, 
fo jagt er dir: „Diejes Grab birgt ei- 
nen wahren Helden, denn er ſtarb für 
mid.“ 

E35 war an einem Dankjagungstag 
Nachmittag, als zwei junge Männer in 
einem Heinen Boote hinausfuhren auf 
den See. Sie famen eben vom Dant: 
jagungs-Dinner und das Leben erſchien 
ihnen im rofigften Lichte. Selbft der 
eilige Nordweitwind konnte ihren fro— 
ben Muth nicht abfühlen, fie erfreuten 
ſich im Gegentheil der gefunden frifchen 
Luft und unter Scherzen und Laden 
glitt das Kleine Fahrzeug faſt pfeilfchnell 
über die gefreufelten Wafjer dahin. 
Die beiden Segler hatten nicht be= 
achtet, daß die Wellen nah und nad 
höher ftiegen und weiter draußen all- 
bereit3 die weißen Kappen auf deniel- 
ben jihtbar wurden. Da plößlic gab 
es einen heftigen Rud, das Boot ftürzte 
um und die Inſaſſen, ehe fie noch recht 
mußten, wie ihnen geichah, befanden 
fih plöglih in dem eiskalten Waſſer, 
mit den Wellen fämpfend, welche fie zu 
verichlingen drohten. 

Der Eine der Beiden, ein kräftiger, 
gefunder Jüngling, Half ſchnell feinem 
ſchwächeren Gefährten auf das umge 
ftürgte Boot hinaufklettern, und, indem 
er ich ſeldſt an dafjelbe antlammerte, 
hielt er den vor Schreden und Kälte 
faſt Ohnmädtigen an demjelben feſt, 
indem er mit kräftiger Stimme um 
Hilfe rief. Ab und zu war es ihm 
möglich jein Taſchentuch zu jchwenten, 
um die Aufmerkfamteit einiger Fiſcher, 
die er glaubte am Ufer zu eripähen, 
auf ihre verzweifelte Lage, in der fie 
fih befanden, zu lenten. Doc Niemand 
wollte das Rufen hören, fein Auge ſchien 





das Nothlignal jehen zu wollen. Der 


Schwächere war bereit3 in Ohnmacht 
gejunten und es bedurfte aller Kräfte 
feines Freundes, ihn ſowie ſich jelbit 
an dem heftig auf und abmogenden 
naſſen Schiffe feitzuhalten. Schon fing 
es an zu dunfeln, und wenn nicht bald 
Hülfe fommt, dann find fie beide ver- 
loren. 

Endlich nad) langem Rufen glaubte 
der faſt Verzagende zu jehen, wie ein 
Boot raf vom Ufer abftieß und mit 
fräftiger Hand ihnen zufteuerte. Oder 
war es nur feine Phantaſie, die ihm 
tüdifch die erfehnte Hülfe vorfpiegelte? 
Troß aller Anftrengung feiner Sehtraft 
fonnte er jegt fein Schiff mehr erfpähen, 
denn e3 war plöglic Nacht geworden 
und die Wellen gingen hoch und fpriß- 
ten, wie zum Hohn, den eifigen Gifcht 
über die Unglüdliden. Selbft wenn 
fie beobachtet worden waren, wird e3 
irgend Jemand wagen, hinauszufahren 
in die braufende Yluth und ihnen Hül- 
fe bringen? Aber rufen konnte er noch, 
und das that er denn aus Leibesträften. 
Und aud) da bewahrheitete es fich, daß, 
wo die Noth am größten, die Hülfe 
am nächiten ift, denn in geringer Ent- 
fernung wurde auf das Rufen geant- 
wortet, und bald tauchte ein Kahn aus 
der Duntelheit hervor und war bald 
bei den dem Tode Nahen angefommen. 
Uber, o wehe, der Kahn war nicht groß 
genug, um alle Drei auf einmal auf: 
zunehmen. Einer der beiden mußte zu— 
rüd bleiben, bis der Andere ficher an's 
Ufer gebracht wurde. „Laß mich hier,” 
bat der aus jeiner Ohnmacht erwachte, 
„Einer von uns Beiden muß ja doc 
umfommen, denn es ijt für den Schif- 
fer unmöglich, zweimal die gefahrvolle 
Fahrt zu maden, und an mir ift ja 
nicht viel verloren.“ „Rede mir nicht 
darein,” fagte entjchloffen fein edelmü— 
thiger Gefährte, „nur ſchnell hinein, ich 
fann warten, bis der gute Freund wie- 
der fommt und mid abholt.“ 

Der nun einfam und allein an das 
Boot ſich Anklammernde wartete lange, 
lange, es dien ihm eine halbe Ewig— 
feit zu werden. Der Wind pfiff und 
heulte, die Waſſer brauften und tobten, 
und manchmal jchien es ihm, wenn die 
Wellen jo hoc) aufiprigten, al3 verwan= 
delte jich ver Gifcht in lange Arme mit 
Ichredlichen Krallen, die ausholten, um 
ihn hinunter zu reißen in die graufige 
Tiefe. Ob die beiden Andern wohl 
glüdlic) das Ufer erreicht Haben? Wird 
wohl der hochherzige Mann zum zmei- 
tenmal fein Leben auf's Spiel fegen, 
um mich zu holen? Und wenn nicht, 
dann muß ich hier, ganz allein, fern 
von den Meinen, die feine Ahnung von 
alledem haben, mein junges Leben 
enden. 


Naich tritt der Tod den Menſchen an, 
Es iſt ihm feine Friſt geneben ; 

Er nimmt ihn mitten aus der Bahn 

Und reißt ihn fort vom vollen Leben, 
Bereitet oder nicht, zu gehen, 

Er muß vor jeinem Richter jtehen. 


In düfteren Gedanken verjunten, 
über feinen Xebenslauf, über Tod und 
Ewigkeit nachdentend und ſich fragend: 
„Wo werde ih wohl die Ewigkeit zu— 
bringen?” hatte er die Wiederfehr des 
muthigen Schiffer mit feinem Kahne 
nicht bemerkt. Er war wie ein Träu— 
mender, als ihm Jener rafch in das 
Boot hinein half, und bald fühlte au 
er wieder feiten Boden unter feinen 
Tüßen. 

Leider aber ftellte ji als Folge der 
Näffe und Kälte, der diefer Held fo 
lange ausgelegt war, in Kurzem Pneu— 
monia bei ihm ein, welder er dann 
auch, troß feiner fräftigen Gonftitution, 
in wenigen Tagen erlag, zum großen 
Schmerze feines Freundes, für welchen 
er jo todesmuthig fein Leben opferte. 
Lieber Lejer, haft du je daran gedadt, 
dab Jeſus den martervollen Tod am 
Kreuze erduldete, damit du dich des 
ewigen Lebens erfreuen könneſt? Und 
ift er es nicht werth, daß du ihn den 
Tribut der Liebe darbringeft, wenn er 
huldvoll zu dir fpricht: „Gib mir, mein 


‚Wechfel:Jahre” 


Es giebt im Leben der rauen eine 
Periode zwijchen dem 30. und 55. Jahre, 
welche ein bedeutendes Ereigniß in deren 
Eriftenz bildet und einen großen Einfluß 
auf deren Glüd und Gefundheit ausübt, 
Diejer Zuftand greift ineiner ganz beſon⸗ 
ders niederfchlagenden Weife das ganze 
Nerveniyiten an und da die Funktion des 
Magens, der Leber, Nieren und des Her» 
zens ausſchließlich durch das ſympathe⸗ 
tifche Nervenſyſtem kontrolirt wird, jo if 
e3 leicht erflärlich, weshalb Frauen wäh⸗ 
rend dieſer Periode foviel durch die Kran 
heiten diefer Organe zu leiden haben. 

Dr. Shoop fand, daß Leben und Kraft 
auf Nervenjtärte beruhen und feine Urznei 
„Wiederherfteller* ift eine neu ent 
dedte Medizin, welche dieſe Leiden heilt 
durch die Ginwirkung auf die Nerven, melde 
dieſe Organe kontroliren und wo die Urfa 
dieſer Leiden zu ſuchen ift. 

ieſe Arznei iſt eine anerkannte un 
R leidende Frauen und ein Verſuch wird 





olches beweijen. Dr. Schoo p's „Wieden 
erfteller“ ift fein „Nervine* mit weh 
m Namen giftige Nervenreizmittel bezeich⸗ 
net werden und welche gewöhnlich dad Leiden 
nur verftärten, fondern eg ift eine Medizin bie 
gur Kräftigung und Ernährung ded geidmwä 
en Nervenfyitems beiträgt und dadurd 
eigentlihen Urjachen de3 Leidens entfernt, 
In Upotheten oder franco per Expreß für 81.00 
Dr. Shoop’ „Weg: 
meifer zur Gejundheit,* 
ein Buch, welches Mit: 
theilungen über Die 
echjel - Sasre enthält, 
nebjt Proben, werden au 
jede leidende Frau frei 
verfandt. Man jchreibe an 


Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wiß, 


2695 —25'% 











Sohn, dein Herz und laß deinen Augen 
meine Wege mwohlgefallen. Denn Jeſus 
ftarb für dich!“ 


Eine gute Gejchichte. 


Der Komiker Toole erzählte folgende 
Anekdote, die, wenn fie nicht wahr ift, 
fiher gut von ihm erfunden ift. „Es 
war vor vielen Jahren. Ich ging am 
Newski-Proſpekt in Peterdburg, wohin 
mih das Schickſal verichlagen hatte, 
fpazieren, zündete mir gemüthlich eine 
Gigarre an und ſetzte meinen Weg 
langjam jehlendernd fort. Da trat ein 
Dffizier auf mich zu. „Herr“, herrichte 
er mic an, „willen fie nicht, daß e3 
verboten ift, Hier zu rauchen?” „Hab’ 
feine Ahnung davon,” entgegnete ich, 
„aber wenn es verboten iſt, kann ich’3 
ja laſſen,“ und quetichte meinem 
Slimmftengel das Feuer aus. In dem= 
felben Augenblid jtürzten zwei Polizi— 
ten auf mich zu, padten mid und 
Ichleppten mich troß meines Sträubens 
auf die Wache. Hier wurde ich in den 
Kotter gefperrt, wo, Gott weiß, mas 
für Gefindel bereitS einlogirt war. 
Stunde um Stunde vergingen; es 
wurde Nacht, e& wurde Tag; da endlich 
wurde ih vor den Bolizeihauptmann 
geführt. „Sie haben mit dem Gzaren 
geiprocdhen,“ ſchnauzte der mid an. 
„Willen fie nicht, dak niemand Se. 
Majeltät anreden darf?“ „Sie ent« 
ihuldigen, fagte ich höflich, „aber ich 
habe feinen Menjchen angeredet. Das 
gegen hat mid) ein Offizier darauf aufe 
merkſam gemadt, daß man auf dem 
Newski-Proſpekt nicht rauchen dürfe.“ 
„Ein Offizier! Das war der Gzar. 
Haben fie das nicht gewußt?“ „Seine 
dee.” Damit war das Gehör zu Ende 
und ich kam in ein befjeres Gelaß. Nach 
einigen Stunden öffnete fi die Thür 
meines Kerkers. „Sie find frei!” kün— 
digte man mir an. Ce. Majeſtät 
wünſcht fie heute in Audienz zu em— 
pfangen.“ Ich ging natürlid. Czar 
Alerander II. war äußerft liebenswürs 
dig, entſchuldigte fich lebhaft wegen des 
Vorfalles, den er verjchuldet hatte, 
ſprach viel über Kunſt und Theater 
mit mir und entließ wich jehr gnädig. 
Bevor ich aber ging, faßte ich mir ein 
Herz, und fagte: „Majeftät, darf ih 
noch nm eine Gnade bitten?” „Spres 
hen Sie,” jagte der Monarch, leicht 
die Stirne runzelnd. Ich aber: „Dann 
möchte ih Sie unterthänigft bitten, 
mid, falls Sie mir mwiedereinmal be= 
‚gegen follten, gütigft nicht anſprechen 
zu wollen.“ 
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Die Nundſchau. 


Herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Rebigirt von D. F. Janten. 


Erſcheint jeden Mittwod. 





Breis 75 Cents per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


6. November 1895. 


Zur gefälligen Beahtung. 


1.) Die „Rundſchau“ wird regelmäßig jeden 
Mittwoch in Ellhart auf die Poſt gegeben und 

ar an alle Ab obne Ausnahme, zu gleicher 
Bei Die Blätter follen daher bix fpäteftens Sam- 

ag derſelben Woche nad allen Poftofficen ber Ver. 
Staaten und ” anabas gelangen, die nicht w iter weft- 
lich liegen als der Staat Colorado. Kommt bas Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn bas nicht hilft fehreibe man uns. 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Üprefftreifchen befindet ſich gleichzeitig die Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten onzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnemeut bezahlt ift. Heißt es 
auf dem Streifchen a. B. dec. 35, fo bebeutet vies, daß 














das betreffende Anonnement bi8 Ende December 1895 
bezahlt ift.—jan.96 heißt daß bi8 Ende Januar 1896 
bezahlt iſt. mar. heißt März u. f.w. Der Monat 
if, um Raum zu eriparen, auf dem Streifchen abge- 
kürzt, während von der Jahreszahl nur die zweı legten 
Ziffern angegeben find. 


3. Wer drei Wochen nah Einfendung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelten Adreßitreiichen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß jein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ıft in feinem Imterefje fremdlichft erjucht 
uns darauf aufmerffam zu machen. 


4.) Wer uns in Berug ouf fein Abonnement 
ſchreibt, der ferde das gelbe Adreßſtreifchen mit o’er 
ſchreibe feiner Namen « eıau fo wie er auf tem Streife 
Han geden di id. Wenn auf leßterem ber Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewügnſchte Ber- 

derung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad ei⸗ 
ner anderen Boftoffice als ter bisherigen fenden, ber 
muß und außer feiner neuen auch bie alte Adreſſe an 
geben. 


6.) Geld fhidt man cm ficherften in einem vegi«- 
rirten Briefe orer pr Money Orderz 
größere Beträge per Draft (Wechſſel) auf Nw York 
oder Chicago. Es ift ſehr unfiher Geld oder Brief: 
marken in einem unregiftrirten Briefe zu ſchicken. 


7.) Briefe an uns verſeht man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 
ELKHART. INDIANA. 





— Die Rundſchau frei bis zum 
1. Januar 1896! Neue Abonnenten, 
die uns im Voraus für ein Jahr 
Zahlung ſchicken, erhalten die „Runde 
ſchau“ von jegt an big zum 1. Janus 
ar 1897 für 75 Gents. Greift ſchnell 
zu, denn je eher ihr das Geld jchidt, 
defto länger lejet ihr dieſes interellante 
Blatt frei. Seht die Prämienlifte auf 
Seite 2. 


Heſchenke für Jeden der fie will, 


MWie in früheren Jahren, io ſehen mir 
uns auch heuer veranlaft, diejenigen unſe— 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzu— 
führen, in auögiebiger Weile zu entſchädi— 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu ſuchen und fich dadurch eine gute 
Prämie zu erwerben. 


Bedingung. 

Mit der Beftellung muß augleih der betreffende 
Abonnementbetrag eingefandt werben und Namen und 
Üdreffen der gewonnenen Abonnenten beutlich angene- 
ben fein. Die Namen können einzeln eingejandt wer« 
den, falls der Betreffende fih ein Geſchent erwerben 
will, für welches er zwei, drei oder mehr neue Abon- 
nenten gewinnen muß, biefelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau Bach über die Einfendungen. 





Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Meinen Tajhenftempel mit 
Bleiftift und Feder mit irgend 
einem Namen und Aodrefie. 
(2 Zeilen.) 







Für zwei neue Abonnenten geben wir 
das ichöne Büchlein „Schneefloden" (Siehe 
No. 10, Seite 2). 


Für Drei neue Abonnenten bieten wir 
etwas Neues und Außerordentliches, 
“People’s Atlas of the World’ (Siehe 
No. 13, Seite 2). 

ür bier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtijchitempel mit irgend einem Nas 
men, Adreſſe u. ij. mw. (Siehe No. 16, 
Seite 2). 

I Diele Gummiftempel ſind felbftfärbende 
Drudmaidinen, die man in der Taſche berumtragen 
tann und die jederzeit, ohne Vorbereitung und Uebung 
gu erfordern, zum Druden bereit find. Man fann ba» 
mit nicht nur auf jede Art Bapier druden, ſondern auf 
alle Gegenftäude die eine glatte Oberfläche haben. 

Für fünf neue Abonnenten geben wir 
die „Rundihau” frei für ein Jahr. 


Für zehn neue Abonnenten, eines der 
beiden Bücher No. 17 und No. 18, Seite 2. 


Für zwanzig neue Abonnenten, die 
„Lehrer:Bibel (Siehe No. 19, Seite 2). 


Wem es nicht gelingt, die erforder- 
liche Anzahl Abonnenten für eine ge— 
mwünjchte Prämie zu finden, der kann fie 
trogdem haben, wenn er für jeden feh- 
lenden Abonnenten 20 Cents darauf 
bezahlt. Wer alfo nur 15 Abonnenten 
findet, und möchte gerne die Lehrer— 
Bibel haben, der jchide uns mit dem 
Betrag der 15 Abonnementsgelder die 
fehlenden 5 mal 20 Gents, gleich $1.00 
und er erhält die Prämie. 


09° Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebo— 
tenen Sachen wünjht, dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adrefie 
und volles Abonnementgeld er ein 
fhidt, 15 Cts. zur Bezahlung jeines 
eigenen Abonnements oder zum Ankauf 
irgend eines Buches gutgejchrieben. 





die Prämienlifte für Abonnentenfamm- 
fer und wir hoffen, daß fich Viele eine 
oder die andere diejer werthvollen Prä- 
mien verdienen werden. In einigen 


Gegenden wird die Rundſchau noch we— 
nig gelefen nnd wäre da eine jhöne 
Gelegenheit das Blatt zu verbreiten 
und für fich ſelbſt ein nügliches Buch 
zu verdienen. 

Das allerbeite diefer Prämien iſt 
zweifellos die Lehrer-Bibel. Mancher 
denkt vielleicht, eine Bibel könne er für 
weniger Geld kaufen. Das ift ſchon 
richtig, aber wer dieſes ſchöne Bud) ein- 


mal ſehen würde, der würde es hoch 


ſchätzen und nie für den Preis hingeben, 
wenn er wüßte, er könne feine Zweite 
derart bekommen. Sie fi bei ſolcher 
Gelegenheit zu verdienen, würde ihr 
den doppelten Werth verleihen. Man 
tradte nah) dem Bejten, und wenn 
es nicht erreicht werden fann, nehme 
man das Gute. 





—Neujahr, die Zeit in der viele Be— 
ftellungen des Blattes auslaufen, und 
die beite Zeit um neue Abonnenten 
zu fammeln, fommt immer näher und 
fomit maden wir die Leſer aufmerkjam 
auf die Brämienlifte, Seite 2. Ein je- 
der der uns die Zahlung für ein Abon— 
nentjahr im Voraus zufcidt erhält ein 
Geſchenk. Die Lifte ift lang und darf 
ſich ein jeder wählen was ihm am beiten 
gefällt. Wir haben uns bejonders be- 
müht nur gute werthyolle Artikel als 
Prämien zu offeriren und darf man 
fih nit fürchten, daß man nußlofe 
Uhren oder jonftige werthloje Saden 
erhalten wird. Die Bücher find ausge— 
wählt und nützlich, jedoch „Eines paßt 
fih nicht für Alle“, deshalb erlauben 
wir den Leſern die Wahl. Man lafie 
fih Zeit mit der Wahl, aber nicht zu 
lange, denn „wer nicht fommt zu rech— 
ter Zeit, der erhält was übrig bleibt!” 
und mer zu jpät fommt erhält gar= 
nichts! 





— Die Menn. Berlagshandlung giebt 
Vierteljahrshefte für Sonntagjchulen, 
in deuticher und engliicher Sprache her= 
aus, und möchten wir es hiermit den 
Lejern der „Rundſchau“ fund thun. 
Wo ſolche Hefte fehlen oder wo neue 
Sonntagihulen organilirt werden 
möchten wir gerne aushelfen wenn ung 
Beitellungen zugefandt werden. Pro— 
benummern werden gern frei zugejandt. 





— Der Familien-flalender für das 
Jahr des Herrn 1896 iſt jegt zum 
Verſandt fertia, und die Publifation 
fieht vielen Beltellungen entgegen. 
Der Kalender ift der Schönfte, der bis 
jest hier von der Preſſe gefommen it; 
ſchöner, klarer Drud, einige hübſche, 
werthvolle Jlluftrationen, und beleh— 
rende Artikel, worunter eine Lebens 
ſtizze, mit Bild, des verjtorbenen Cor— 
nelius Janſen, Sen. von Beatrice, 
Neb., und ein illuftrirter Auffag 
über „Meine erite Deputationsreile in 
Südrußland“ von Aelt. Leonhard Su- 
dermann, Emmaus Gemeinde, Hanjas. 
Der Kalender jollte in jeder Menn. Fa— 
milie fein. 





Wunſchumſchläge. — Wir machen 
hiermit auf unfern großen Vorrath ehr 
fhöner Wunſchumſchläge aufmerkſam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenſtrauß und einem Bibel— 
vers oder Motto auf jeder Außenjeite. 
Preiſe: per Stüd 10c; vier Umfchläge 
(einen von jedem Muſter) 351; das 
Dugend 81.00; drei Dußend 82.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paj- 
fend iſt, 10 Gt3. per Dußend Bogen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas bejhädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem mir dieje abzuſetzen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Hreunden und Kunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fih gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem fehr geringen 
Preiſe anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find mwir bereit, e& richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nach 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten balbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die kleine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont» 
gomery County, Pa. Der Einband 
iſt etwas abgenußt, ſonſt iſt es gut. 
Dieſes Buch ſenden wir portofrei für 
75 Cents, der gewöhnliche Preis iſt 
$1.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ 2c.1&or 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterfchied zwischen den 
Gerechten und Gottlofen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligfeit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefammt glei geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,” Joh. 3, 5. ꝛc. ıc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu leſen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gent, wir 
fenden ein Exemplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Bud ſollte weite Verbreitung fin- 
den. 

No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbucd mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wer für den ſehr geringen Preis 
bon $1.00 portofrei zujenden, der ge= 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
dieje Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
baldvergriffen fein. 


28. Das Kriftlihe Heilsleben. — 
Eine populäre Darftellung der chrilt- 
lihen Sittenlehre von C. F. Paulus, 
362 Octavjeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nügliches Buch. Portofrei $1.00, ge— 
mwöhnlicher Preis 81.75. 


No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlichen Handlungen, zu— 
nächſt für die Uelteiten und Prediger 
der Gejammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun— 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 


No. 34. Unfere deutſchen Vorfahren. 
Ihr urfprünglicher Volkscharakter, ihre 
heidnifche Religion und ihr Uebergang 
zum Chriſtenthum von Dr. G. E. Sei- 
bert. Ein Buch bejonders für ſolche Die 
fi in der Gejchichte des deutichen Vol— 
tes interejliren. 230 Octav Seiten, 
Leinwand-Einband, Goldtilel auf der 
Seite. Verkaufspreis $1.20. Wir jen- 
den diejes eine Exemplar portofrei für 
90 Gents. 

No. 35. Die Nähterin von Stettin 
von U. dv. Rothinburg. Eine Erzäh: 
lung aus der Zeit der Thränen und 


Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein- 
band, 50 Gents. Gemöhnlidyer Preis 
81.00. 


No. 36. Zwei treue Kameraden. 
Die Leiden der eriten Anfiedler in 
Pennfylvanien. Hijtoriihe Erzählung 
aus der erjten Epoche der deutichen Ein: 
wanderer in Penniylvanien im Jahre 
1680. Eine jhöne Erzählung. 72 Sei- 
ten, illuftrirt. Zeinwand-Einband, 25 
Gents. 


No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Reifebilder aus Egypten, Paläftina, 
Syrien, Kleinafien, Griechenland, und 
der Türkei von C. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
Ihönen Jlluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Diefes ift ein jehr interefjan- 
tes Buch, ſehr geeignet zum Gefchent 
für junge Leute, iſt aber auch eben jo 
interejjant für Alte. 

Bücher-Verzeichnifje werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENNOoNITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Grfundigung. — Auskunft. 





(?) Möchte gerne die genaue Adreſſe der 
Männer Kornelius Faft und Jakob Thart, 
Vormünder des Jakob P. Sawatzky der in 
1884 mit jeinem Schwager Abraham Rem: 
pel nach Amerifa auswanderte, erfahren. 


Mit Gruß verbleibe 
Peter A. Unrub. 


—S chutz vor Roſt. — Um Eifen- 
und Stahlgegenſtände vor Roſt zu 
ſchützen, find zahllofe Mittel im Laufe 
der Jahre vorgeſchlagen worden. Dort, 
wo e3 fih um gewöhnliche Gegenftände 
handelt, hat ſich aber immer noch ala 
das befte und einfachſte Mittel eine Lö— 
fung von Kautſchuk in Benzin bewährt, 
die man nur mit einem Pinfel aufzu- 
tragen hat und leicht wieder entfernen 
fann. Werden blanfe Gegenftände in 
Käften, Etuis und Futtralen aufbe- 
wahrt, jo genügt es, zur Verhütung 
des Roftens ein Stück ungelöfchten 
Kalt in den «betreffenden Behälter zu 











legen. 





Allerlei. 


— Chriſtenthum und Polizei. „Ein 
Mann, welcher nicht an Gott glaubt, 
follte fein Mitglied der Polizeimann- 
Ihaft fein.” Dies waren die Worte, 
welche Herr Lawrence Harrigan von 
St. Louis anläßlich) der jüngften Con— 
vention der PVolizeichefs der Ver. Staa— 
ten und Canada in unferer Bundes- 
hauptftadt mit Ueberlegung und Nach— 
drud ausſprach. Es handelte fih um 
das Schaffen eines neuen Poftens — 
desjenigen des Kaplans — und Eröff- 
nung der Sigungen durd) Gebet. Herr 
D. E. Dliver, der Polizeichef von 
Athens, Ga., welcher hierauf als fol- 
her erwählt wurde, fagte: „Sch be- 
tradhte es als großes Vorrecht, meinen 
Schöpfer in allen Angelegenheiten des 
Lebens um Rath und Beiftand zu bit- 
ten. Ich bin ftolz darauf, als der Di— 
reftor einer Polizeimacht den Ruf der 
Gottesfürchtigkeit zu genießen. Ver— 
werfen Sie die dee göttliher Füh— 
rung und Waltung fo wird der ganze 
polizeiliche Beruf an den gefährlichen 
Klippen, die ihn umgeben, zerſchellen.“ 

— Vor Jahren ging ein rheinifcher 
Prediger nad) Amfterdam; um dort für 
feine arme Gemeinde zu fjammeln. 
Man veranlaßte ihn, am Sonntag zu 
predigen, da er holländijch fonnte. Er 
wählte als Tert die Geſchichte don der 
Wittwe am Gottesfaften und führte 
aus, daß in Gottes Augen ein Gulden, 
mit willigem Herzen gegeben, werth— 
voller jei, als taujend Gulden, mit 
widerfjtrebendem Herzen gefchentt. Als 
er am folgenden Tage zu einem reichen 
holländiihen Kaufmann fam, wurde er 
freundlih empfangen. Es entipann 
ih Folgendes Geſpräch; „Domine“, 
fagte der Kaufmann, „ich bin geitern 
in der Kirche gewejen und habe Ihre 
Predigt gehört. Sie hat mir gefallen, 
aber fie war zu kurz. Hier habe ih nun 
in der einen Hand einen Gulden, den 
ich williglich gebe; und hier habe ich in 
der anderen Hand 1000 Gulden, die zu 
geben mir jehr jchwer wird. Domine, 
Sie fünnen wählen!” „Mynher,“ fagte 
raſch entichlofjen der Prediger, „geben 
Sie mir beides! Die taufend Gulden 
find wohl weniger werth, aber der eine 
Gulden iſt jo werthvoll, daß er auch die 
tauſend ſchlechten gut machen kann.“ 
Der Holländer lachte und gab freund— 
lich mit beiden Händen. 

— In New Pork iſt dieſer Tage in 
der zweiten Inſtanz ein Urtheil gefällt 
worden, welches die Haftbarkeit der 
Hotelbeſitzer berührt. Der Sachverhalt 
war folgender. Ein Geſchäftsreiſender 
Namens Joſeph Miroy, der Waaren— 
proben im Werthe von über 8100 bei 
ſich führte, nahm im dortigen Central— 
Hotel Quartier. Dort machte er die 
Bekanntſmaft eines Mannes, der ſich 
Roberts nannte. Beide wurden mit— 
einander befreundet, und Roberts be— 
ſuchte den Geſchäftsreiſenden täglich in 
ſeinem Zimmer. Einſt, als Miroy ab— 
weſend war, ließ das Zimmermädchen 
des Hotels Roberts unbeanftandet in 
des Erjteren Zimmer, und al$ der Ge— 
ihäftsreifende heimfehrte, fand er, daß 
feine Mufter verſchwunden waren, 
ebenfo Roberts; der Letztere hinterließ 
weiter nichts, als eine große unbezahlte 
Hotelrehnung. Miron verlangte von 
dem Hotelbefiger Schadenerjag, über- 
trug jedoch, da er nad England zurück— 
fehren mußte, feine Anſprüche, und in 
dem darauf folgenden Proceß wurde zu 
Gunften des Hotelbejigers entjchieden. 
Hiergegen wurde Berufung eingelegt 
und der Fall an den Generaltermin 
vermwiejen. Die Richter Giegerih und 
Biſchoff ftießen nun das Urtheil erjter 
Inſtanz um und zwar unter der Be- 
gründung, daß, falls Hotelangeftellte 
irgend Jemand. unter irgend einem 
Vorwande Zutritt zu den Zimmern der 
Gäſte geftatten, die Letzteren niemals 
ihres Eigenthums ſicher wären, da 
ihnen dasfelbe jederzeit geftohlen wer— 
den könne. Demzufolge wurden die 
Befiger des Hotels zu Schadenerſatz und 
in die Koſten verurtheilt. 

— Bei dem reihen Philadelphiaer 
Kaufmann Stephan Girard war ein 
Hausdiener beihäftigt, ein ſehr türhtie 
ger Menſch, der aber eine ftarte Familie 
zu ernähren hatte und immer in Geld- 
verlegenheit war. Eines Tages ließ 
ihn Girard holen und fragte ihn, wa— 
rum er nie aus den Schulden heraus 
tomme. 

„O,“ antwortete der Gefragte offen- 
herzig, „weil ich eben fein reicher Mann 
bin."— Na, warum werden Sie e3 
denn nicht?” fragte der Millionär kurz 
angebunden. „Ya wie fol ich es denn 
ohne Geld anfangen?“ erwiderte der 


Diener Heinlaut. „Geld brauchen Sie, 
nicht dazu.“ ſagte der Millionär. „Da 
zum Beijpiel leje ich foeben, daß mor= | 
gen eine konfiszirte Schiffsladung Thee 
verjteigert wird. Gehen Sie hin und | 
erfteigern Sie dieſelbe, dann fommen | 
Sie wieder zu mir.” Der Mann lachte, | 
dann aber ſprach er: „Dazu gehört doch 
Geld, Herr Girard?"-, ‚ch ſage Ihnen, 
es gehört fein Geld dazu! Gehen Sie 
hin, faufen Sie den Thee, dann kom— 
men Sie zu mir!" Am nädften Taae | 
begab fich der Hausdiener wirklich zu | 
der Theeauftion, erftand die ganze La— 
dung und raſch verbreitete fich die Kunz | 
de, Girard laffe Thee in großen Men- 
gen auflaufen. Die Folge war, daß | 
der Theepreis um verjchiedene Gents | 
ftieg. | 

„Nun verkaufen Sie 


Der Diener war Hug genug, dieſem 


verichiedenen Maklern in Verbindung, 
verfaufte feinen ganzen Vorrath um 
eine Hleinigteit unter dem Tagespreis 
und — hatte in der Zeit von wenigen 
Stunden ohne einen Gent Anlage- 
fapital fünfzigtaufend Dollar vers 
dient. 

— „The Benny Illuſtrated Paper“ 
erzädlt folgende Epijode von des deut- 
Ihen Kaiſers Beſuch in Lowther Gaftle: 
Eine Jagdpartie in das Moor von 
Wemmergill war arrangirt. Im Ertra- 
zuge ging die Fahrt nad) Kirkby Ste- 
phen, hier warteten die Pferde, Kaiſer 
Wilhelm und Lord Lonsdale ſaßen auf 
und fort ging der Ritt in leichtem Trab 
gegen Weitbury Lodge. In gemejjener 
Entfernung folgten fünf berittene Kon— 
ſtables. 

„Wie wär's,“ fragte der Kaiſer, 
„wenn wir denen durchgingen?“ 

„Ein famoſer Spaß, Majeſtät.“ 

„Na, denn los.“ 

Und wie vom Pfeil geſchoſſen flogen 
die beiden edlen Renner dahin. Die 
Konſtables nach, ſo gut ihre Pferde ſie 
tragen wollten, bald aber gab der Eine, 
dann der Zweite und Dritte das Jagen 
auf und endlich fiel auch der Letzte ab, 
was dem Kaiſer viel Spaß machte. Im 
Moor wurde gejagt und echt waidmän— 
niſch gefrühſtückt. Dann ging der Ritt 
mit gefüllten Jagdtaſchen zurück. Vor 
Kirkby Stephen ſtoßen der Kaiſer und 
Lord Lonsdale auf die geknickten Wäch— 
ter der Sicherheit. „Na,“ ruft ihnen 
der Kaiſer zu, „wie iſt Ihnen der Ritt 
bekommen! Hatten Sie Angſt um mich? 
Die war nicht nöthig. Ich fühlte mich 
nie ſo ſicher wie heute, ich war ja ſelbſt 
ſicher vor Ihnen.“ Um aber den Kon— 
ſtables die Erinnerung an den Tag zu 
verſüßen, ließ ihnen der Kaiſer ſofort 
ein reiches Geldgeſchenk zukommen, 
„von ihrem Durchgänger, der freiwillig 
zurückkommt.“ 

— Alaskas Schäge. —Welche Schätze 
Alaska unter der Erde birgt, davon 
hat man erſt in den letzten paar Jah— 
ren einen richtigen Begriff bekommen; 
und gerade jetzt ſcheint es, als ob 
Alaska auch noch berufen wäre, als 
Platina-Land eine bedeutende Rolle 
zu ſpielen. Dieſes Metall hat zur Zeit 
einen Werth von 87.50 bis 88.50 per 
Unze, und bis jegt fommen vier Fünf: 
tel alles Platinas, welches in den 
Markt gelangt aus bydrauliichen Berg: 
werfen des Uralgebirges in Rußland. 
Die einzige jonftige Beſorgungsquelle 
von einiger Bedeutung find die Gold— 
wäfchereidijtrifte am Pintofluffe in der 
Republit Columbia (Gentral-Amerifa): 
don dort fommen etwa 15 Procent der 
gefammten Platina Förderung. Die 
Ver. Staaten müfjen jährlih etwa 
3000 Pfund Platina aus Rußland im— 
portiren, was nah dem erwähnten 
MWerthverhältnig etwa 300,000 aus: 
madt. Nun heißt es, dak am Yukon— 
fluß in Mlasta Platina in Mengen 
eriftirt, welche eine Ausbeute reichlich 
lohnen würden. Wie an den meiften 
andern Plägen tommt auch in Alaska 
diefes Metall mit Vorliebe in Verbin— 
dung mit freiem Golde in „Placer“ 
Minen vor. 

Schon vor Jahren fanden Goldgrä- 
ber an verjchiedenen Zuflüflen des Yu— 
ton Flußbeckens Spuren davon, ver— 
nadläfligten diefelben aber thörichter- 
weile und fahen fogar dieje kugelförmi— 
gen oder würfelförmigen Maſſen in den 
Goldlagern jehr ungern. In den leb- 
ten Jahren iſt die Nachfrage nach Pla— 
tina, das hauptſächlich bei der Herſtel— 
lung &emijcher Apparate und bei der 


ſchätzenswerth ift, beitändig geftiegen 
und natürlich auch im Verhältnik dazu 
der Preis. Es ift nicht zu bezweifeln, 
daß bei größerem Angebot und entipre» 





raſch Ihren | Verwendung finden würde. 
Thee,“ wies Girard feinen Mann an, | Nun die Platina-Lager in Alaska wirf« 


Rathe zu folgen, jeßte fich ſofort mit | 


Habricirung elektriicher Glühlichter fehr | 


Staat Obio, Toledo, I 

Lucas.Gounty,ss. { 

Frant 3 Cheney beihwört, daß er 
der ältere ‘Bartner dei Firma %. J. Che: 
ney & &o. it, welde Gerchäfte in der 
Studt Toledo, ın obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß besagte Firma 
die Summe von einhundert Dofls 

ars für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der durch den Gebrauch von Hall's 


Katarrb : R ur nict geheilt werden 
fann Frank J. Cheney. 
——) Beihmworen vor mir und uns 


- Siegel > 


De — 


terichrieben in meiner Gegen= 

wart am 6. Sept. A D. ’86. 
A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 

Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge— 

nommen und wirft direkt auf das Blut und 

die ichleinrinen Oberflächen des Syſtems. 

Laßt Euch Zeugnifie frei zuſchicken 

F. J. Cheney & Co. Toledo, D. 
uch. Verkauft von allen Apothekern, I 
— 3597 





chender Billigkeit Ddiejes wunderbar 
harte Metall noch viel ausgedehntere 
Sollten 


lich entſprechen, fo mögen fie ſich als 
ebenſo werthvoll erweifen, wie die dor— 
tigen Goldminen, und manche jpre= 
chen ſchon davon, daß die Vereinigten 
Staaten nicht nur ihren ganzen Platina- 
Bedarf aus Alaska deden, jondern auch 
noch große Quantitäten ausführen 
fönnten. Faſt gleichzeitig mit den obi— 
gen Nachrichten kommt übrigens die 
Kunde, dab man im füdlichen Alaska 
jüngft Asbeit eriten Ranges in ſehr be= 
deutenden Mengen entdedt habe. 

— Gefahrvolle Reife. — Fünf Tage 
lang Teuer an Bord, eine gefährliche 
Fahrt um das Kap Horn herum, uns 
ter Waſſer gejegt bis an die Speigaten, 
um das Teuer zu bewältigen, und dazu 
noch den Berluft von 2000 Tonnen 
Kohlen, die ins Meer geworfen werden 
mußten, ehe alle Gefahr bejeitigt war, 
das find die Erlebnifje der britischen 
Bark „Brunel“ auf ihrer legten Reife. 
Das Fahrzeug traf in voriger Woche 
nah einer troß allen Mißgeſchicks 
fchnellen Reife von 60 Tagen von New 
Gaftle, N. S. W., in San Francisko 
ein. 

Unter der dort für das Schiff einge» 
troffenen Poſt fand der Gapitän 
Trampton aud ein Schreiben der Ma— 
rine Underwriters' Afjociation in Eng— 
land, worin mitgetheilt wird, daß für 
die Mannihaft der „Brunel“ $1000 
in amerifanifhem Gelde aufgebracht 
worden jeien, als Belohnung für das 
tapfere Benehmen derjelben bei der Be— 
fümpfung des Feuers, da jchon alle 
Hoffnung auf Rettung des Schiffes 
verloren zu fein jchien. Bon Ddiefer 
Summe erhält der Kapitän Trampton 
80 Pfund Sterling, der zweite Offizier 
Hillyard 30, der dritte Offizier Leſſur 
25, der Schiffsgimmermann MeCurdy 
25, der Bootsmann Smith ebenfalls 
25 und der Matroje Reddin 10 Pfund, 
Es find dies die Männer, welche fich 
bei Bewältigung des Feuers hervorge— 
than hatten. 

Die „Brunel“ verließ Nemwcaftle, N. 
S. W., mit einer Ladung Kohlen für 
Valparaifo. Der erjte Theil der Fahrt 
ging glüdlic und Schnell von Statten, 
doc) bald darauf wendete fich das Blatt. 
Als Gapitän und Mannfchaft eines 
Tages beim Frühftüd ſaßen, brachte 
der zweite Steuermann die Schredend- 
funde, daß Feuer in der Kohlenladung 
ausgebrochen fei. Im nächften Augen 
blid war alles im größten Aufruhr, 
doch der Gapitän braudte nur kurze 
Zeit, um vollftändige Ordnung und 
Disciplin unter der Mannſchaft wieder 
herzuftellen. Die Verdede fingen be= 
reit3 an warm zu werden, weshalb 
der Kapitän mit den beiden Steuer— 
leuten, dem Bootsmann und dem 
Schiffszimmermann vor Allem verſuch— 
ten, das Feuer auf feinen Ausbruchs— 
beerd zu bejchränten. Als er fand, 
dab Rauch aus allen Theilen der La— 
dung emporftieg, ließ er jofort beidre= 
ben und nahm die Richtung um das 
Kap Horn herum nad Port Stanley. 
Mit jedem Tag wurde das Ded heiker, 
und der Mannjchaft war es oft unmög« 
(ih, e8 auf demfelben auszuhalten. 
Alle Segel waren gehißt, und da der 
Wind günftig war konnte noch rechtzei- 
tig Port Stanley erreicht werden. Hier 
wurde das Schiff nun bis zum Spei- 
gaten unter Waller gelegt, und dann 
der größte Theil der Ladung über Bord 
geworfen. Es verlangte dies alles 
harte Arbeit, vom Morgen bis in die 
Naht hinein, aber Niemand arbeitete 
dabei härter, als Gapitän ITrampton 
jelbit. Nachdem alle Gefahr bejeitigt 
war, verblieben von den 2700 Tonnen 
der Ladung Kohlen nur noch 500 und 
etwa 270 Tonnen Feuerziegel übrig. 
Um die Fahrt Fortiegen zu können, 
mußte Ballait eingenommen werden 
und fo erreichte die „Brunel“ ſchließlich 
| glüclich San Francisco. 














Berlangt. 


Reipeftable deutihe Männer zur 
| Uebernahme der Agentur für in jedem 
Hauſe leicht verkäufliche Artitel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
‚der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder ſich einen guten 
| Nebenverdienft verichaffen will, fchreibe 
V er ſt o y f un 6, ſofort für Girculare und toftenfreie 
welche folgende Leiden verurfacht : | Proben an 37—49. 
Wezubter Buofiämen, | C. J. Shoop & Co., 
———— 


Sternard 
Sul eaater 


Ausſchließzlich aus Pflanuzen ſtoffen 
suiammengeießt, 

Mad das harmlofefte, ſicherſte und befte 
Dlittel der Welt gegen 





Ipdrüden P = ⸗ 
No. 300 State Straße. Racine, Wis. 
olit, 
Geltenftechen 


Oiße, 
Kurzathmigkelt, | 
Neisbarkeit, | 
Allgemeine 
chwche 
nee fenbeit, Selfer, wirbeinder Kopl 
rbaulichkeit, Dumpfer KRopffhmery, 
rbredyen chwindel 
Belegte Zunge, Kraftloflgteit, 
Beberfiarre, Berzdrüden, 
Leibichmerzen, Nervofität, 
Müdigkeit, läffe, 
sdorbenerMagen, GaftriicherKopfichmerg, 
bbrennen, Kalte Bände und Füße, 
Sal Deſchmack Ueberfüllter Ma; 
Munde, Nieder edrücthei 
Lrämpfe Serzflopfen, 
Rü enfchmerzen, Dlutarmutb, 
Schlafiofigkeit, @rmattung 





Jede Bamilie follte 
vorrätbig haben. 

= . eten zu haben; Preis 25 Gents bie 
GRadtel; in chachteln fur 91.00; g werbes 
us gegen ben Empfang bed Dreijes, in Baar oder 
bi marfen, irgend wohin in ben Ber. Staaten, 

P. Meustzüter & Co., Box 2416, New York. 

D 
Sämorrhoiden. 
” 

“ANAKESIS 
ift ein unfehlbares Mite 
tel zur Deilung don Di» 
kesisiit in Apotheien u 
gaben ; wird auch nad 

wpiene des Dreiles, 

koftenfrei zugelandt b 
AR Nausteodter & Co-, Box 2416, New York 
Proben amjonft. 


St.Bernard Sräuter- Pillen 
wejanbt von 
morrhoiden. ie Ana 
5894—51’95 
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Italien. 

Rom, 1. November. — Heute Morgen, 
ahtunddreißig Minuten nad vier Uhr, 
fand bier ein beftiges Erdbeben von län: 
gerer Dauer ftatt. Viele Häuſer ichwanf: 
ten in bedenklicher Weile, die Mauern er: 
bielten Rıfje, Bilder und andere Gegen: 
ftände fielen von den Wänden, die Leute 
flüchteten fich voller Angſt und Schreden 
aus den Häuiern, und eine Zeitlang glaubte 
man, daß ein furdtbares Ereigniß bevor: 
ftehe. Glücklicherweiſe ichien eS bei dem 
ersten Stoß jein Bewenden zu haben, und 
die erichreften Bewohner fehrien in Die 
Häuser zurüf. So viel bis jegt ermittelt 
werden fonnte, ijt fein ernitlicher Schaden 
verurjadht worden. Es wird eine Unter: 
ſuchung der öffentlihen Gebäude vorge: 
nommen werben, um den möglichermweıie 
angerichteten Schaden zu ermitteln. Das 
Gefängniß Regini Colli wurde io heftig er: 
ſchüttert, daß unter den erſchreckten Sträf: 
lingen eine offene Empörung ausbrach, und 
fie den Verſuch machten, aus dem Gebäude 
zu entfommen. Die Lage fing an, io be: 
denflich zu werden, daß aus einer benad): 
barien Staierne Truppen berbeigerufen wer: 
den mußten. Die Ruhe wurde erjt wieder 
bergeitellt, nachdem diejelben das Gefäng: 
niß umringt, und die Sträflinge mit auf: 
gepflanztem Bayonet in ihre Zellen getrie= 
ben batten. 

Die vatifaniichen Gebäude wurden heftig 
erichüttert, aber der Bapit bewahrte dabei 
feine vollitändige Rube, und ſeine Gedan: 
fen beichäftigten fich nur mit der Gefahr, 
welcher andere Berionen ausgeießt waren. 
Er jandre nach der nächiten Bolizeimache, | 
um fich zu erkundigen, ob Menichen umge 
fommen ieien, oder ob bedeutender Sca: 
den an Eigenthbum angerichtet worden iet, 
und war fichtlich beruhigt, als ihm mitge— 
theilt wurde, daß der durch das Erdbeben 
veruriatte Schaden nur unbedeutend und 
daß ein Verluſt von Menichenleben nod | 
nicht angemeldet worden jei. | 

London, ! | 
zialdepei se aus Rom meldet, daß infolge | 


des Erdbebens heute Morgen zwei Häuser | mr 
eingeſtürzt find und daß mehrere Rerionen Uich eil : - - ’ 
. . Außerdem | daß die Bewohner in nicht geringe Beior: 


dadurd Verletzungen erlitten 


follen vier Paläſte und das Gebäude der | MIR geriethen; 


Banf von Kalten unbewohnbar geworden 
fein, und der Palaſt Odescalchi ſowie fünf 
andere Balälte jollen ſchwere Beſchädiaun— 
gen davongetragen haben Auch der Qui 
rinal und die Hauptetienbabnitation jollen 
nicht ganz unbeichüdtgt davon gefommen 
fein. 


Türtei. 


ſonſtantinopel, Oftober. | 
Es hat wiederum im Bezirke von Baiburt, | 
zwiichen Erzerum und Trapezunt, fürzlich 
eine furchrbare Niedermegelung von Armes | 
niern ftattacfunden. Laut den bier einge: | 
troffenen Nachrichten baben gegen 500 mit | 
Martıni: Henry Gewehren bewaffnete Mo: | 
bamedaner mehrere arıneniihe Dörfer im | 
jener Gegend angegriffen, und die Häuier 
und Schulen in denielben niedergebrannt. 
Als fih die Armenier aus den Häujern 
flüchteten, wurden fie niedergeichoffen, und 
eine Anzahl Männer und ‚Frauen, welche 
nefangen genommen wurden, wurden an 
Pfähle gebunden und lebendig verbrannt. 
Biele armeniiche Frauen wurden geihän- 


B. 


det und in entieglicher Weiſe verſtümmelt. 


Es heißt auch, daß die Kirchen und die 


Vieh und ſämmtliche Sachen von einigem 
Werthe geraubt wurden. ES wird berichtet, 
daß 150 Armenier ermordet worden find. 


fih an den Gouverneur von Baiburt um 
Schuß, mwelder, nachdem er ihre Klagen 
angehört hatte, drei Poliziften auf den 
Schauplat der Metelei ichicfte, nachdem 
dieielbe jchon vorbei war. &3 wird be- 
hauptet, daß die türfiihen Beamten die 
Anftifter der Greuel fennen, aber allem 
Anſchein nah werden feine Schritte ge: 
than, um bDieielben zu verhaften. Die 
Zahl der in Erzingjan ermordeten Arme: 
nier jofl mehrere hundert betragen. Es 
heißt, daß die Türfen auch die Armenier 
im Bezirfe von Gumuſhdagh, in der Nähe 
von Trapezunt angegriffen, und viele ber: 
jelben ermordet haben. 


Cuba. 


Havana, 29. Oktober. — Eine Depe— 
ſche aus Madrid meldet, daß die General— 
lieutenants Morin und Macias den Be— 
fehl erhalten haben, ſich nad) Cuba zu be— 
geben. 

Aus Santiago de Cuba kommt die Nach— 
richt, daß die Rebellen den Ort Hongolo— 
ſongo niedergebrannt, und daß ſich die 
Einwohner nach Santiago geflüchtet ha— 
ben. In der Nähe von Baire hat ein Ge: 
fecht jtattgefunden, in welchem der Inſur— 
gentenführer Rabi mit einem Verlufte von 
zwölf Todten zurüdgeichlagen wurde; bei 
Vuelta Abajo find mehrere neue Inſurgen— 
tenbanden geſehen worden. 

Die Inſurgenten haben die Zuckerplan— 
tagen Sinaguanbo und San Rafael, und 
amerifaniiches Eigenthum in der Nähe von 
Remedios niedergebrannt. 


China. 


London, 28. Oktober. — Die heute 
aus Hongkong hier eingetroffene Nachricht, 
daß in Kanton ein Aufſtand gegen die 
Ausländer erwartet werde, icheint anzu: 
deuten, daß die weit verbreitete Erbitte: 
rung gegen die in China lebenden Aus— 
länder von Neuem zum Ausbruche fom: 
men wird. Der britiiche Gonful in Han: 
fow, wurde, wie jet befannt geworden ift, 
gewarnt, daß am 12. September in Wu: 
Ticheng ein Ausbruch der Feindieligfeiten 
gegen die Ausländer jtattfinden würde, in: 
dem am genannten Tage die Soldaten eine 
Meuterei anzetteln und die Ausländer an— 
greifen jollten. In Folge deſſen verließen 
die ſchwediſchen und amerifaniichen Damen 
MWu:Ticheng und ſuchten Zuflucht im Con: 
fulat in Hankow und ipäter wurden die 
Kinder der amerifaniichen biichöflichen 
Schule nah einem ficheren Plate ge: 
bracht. 

Es hat ſich herausgeſtellt, daß die chine— 
ſiſchen „Tapferen“, welche Befehl erhielten, 
ſich nach dem Kriege aufzulöſen, ſich deſſen 
geweigert und Anſtalten getroffen haben, 
die Ausländer anzugreifen, aber keinen der— 
ſelben zu tödten. Der Gouverneur von Wu— 
Tſcheng hielt es deshalb für das Beſte, das 
Auflöſungsdekret nicht zur Ausführung zu 
bringen und der angedrohte Ausbruch 
wurde verhindert. Trotzdem iſt die dortige 
Loge andauernd eine höchſt bedenkliche. 


Inland. 





Fort Wanne, Jmd., 31. Oklober. 
— Heute Morgen, vierzehn Minuten nad 
fünf Uhr, wurden bier drei ziemlich heftige 


‚ Nosember. — Eine Spe- | Erderihütterungen veripürt. Der zweite 


Stoß war der heftigſte; Häuſer erbebten, 
d die Fenſter klapperten als ob ſich plötz— 
ch ein ſchwerer Sturm erhoben hätte, ſo 


Schaden wurde dadurch je— 
doch nicht angerichtet 


Springfield, Mo., 31. Oftober. — 
Um 5 Uhr 13 Minuten heute Morgen fand 
bier ein heftiger Erditoß ſtatt, welcher von 
einem donneräbnlichen Geräuiche begleitet 
war, und eine Dauer von wenigitens zehn 
Sefunden hatte, und aleich darauf wurde 
ein zweiter Erdſtoß mıt ähnlichem Geräuich 
veripürt. 


St. Louis, Mo., 13. Oftober. — 
Zwölf Minuten rad fünf Ubr heute Mor: 
gen, fanden hier mehrere heftige Erder: 
ichütterungen ftatt; Ddieielben gingen vom 
Diten nad Weiten, und jede Erihütterung 





Aerzte empfehlen nicht gerne Medizinen, die fie nicht 
ſelbſt verichrieben haben und die der Apotheker nicht 
nad) ihren Recepten zuiammengeiegt hat. Bon den 
meiften durch Anzeige empfohlenen Arzneien wird des 
Guten zuviel behauptet und fein Arzt, der etwas auf 
fich hält, empfiehlt gern eın ‚„Allheilmittel.“ Allen's 
*ungenbaliam wird aber für ſpezielle Zwecte von 
den gewijienbafteften Aerzten recommandirt, nämlich 
als Kur gegen Yujten, ——— Group, Halöweh, 
Bronditis, Heiſerkeit und alle Erfranfungen der Unit» 
röhre und Lunge. In allen Apotbeten zu haben in 
Flaſchen & 25 Cents, 50 Gents und #1.00. 





A a ae a a a a a a a be he 
Sener bittere Gefhmad im Munde, 
— Jenes gedrüdte Gefühl, jene 
Müdigkeit, — Jenes Kopfweh und 
Widerwillen gegen Speijen, — entipringen 
einem geftörten Verdauungsvermögen. Ge- 
brauche Forni's Alpenfräuter:Blutbeleber, 
das bewährte Heilmittel. Wird nur 


durch Agenten verkauft. 
DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 ©. Hoyne Ave., Chicago, JU. 


WIYYITIIIIIIYIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVIYIVITI 


' Auskunft ertheilt 


Nähere 


a0 


Dörfer geplündert wurden, während das! 


Die überlebenden Dorfbewohner wandten | 


hatte eine Daner von mehreren Sekunden. 
Die Telegraphiften im Lofale der Weftern 
Union Telegraph Co. aeriethen in Angft, 
| und mehrere derjelben flüchteten fi auf die 
Straße. Die Erdftöße waren von feinem 
Geräufche begleitet; Wanduhren blieben 
ſtehen und Feniter flapperten, aber ſonſt ift 
| an jeßt noch fein Schaden angemeldet wor: 

en. 
| Im weſtlichen Theile ber Stadt ſtürzten, 
| wie telephonich berichtet wurde, die Leute 
| voller Angft aus ihren Wohnungen und 
\fehrten dahin erft zurüc, als fie eö auf der 
Straße vor Kälte nicht länger aushalten 
fonnten. 


| Ginecinnati, O. 31. Oftober 
Zwölf Minuten nah 5 Uhr, heute Mor: 
nen, fand hier ein Erdbeben ftatt; dasielbe 
beitand in einer leichten Erderichütterung 
ungefähr von der Dauer einer Minute, auf 
welche ſchnell hintereinander zwei oder drei 
heftige Stöße erfolgten, die von einem un: 
terirdifchen Getöie begteitet waren, welches 
noch einige Zeit nah den Erihütterungen 
anbielt. 


Naihbpville, Tenn., 31. Oktober. — 
Um 5 Uhr 10 Minuten, heute Morgen, 
wurde hier ein heftiger Erdſtoß veripürt, 
| welcher eine volle halbe Minute lang 
| mährte. 
| Memphis, Tenn., 31. Oftober. — 
"Acht Minuten nach 5 Uhr machte fich hier 
eine heftige Erderſchütterung bemerfbar ; 
diefelbe hatte eine meitlihe Richtung. 
Häufer geriethen in io heftines Schwan: 
fen, daß die Leute fait aus den Betten ge— 
mworfen wurden. Die Erberichütterung 
hatte die Dauer von etwa einer Minute 
und war von einem donnerähnlichen Ge: 
töfe begleitet 

Faft zu aleicher Zeit wurden Erſchütte— 
rungen in Ghattanooga veripürt, melche 
ebenfall3 eine Minute anbielten. 


New York, 28. Oktober. — Es ift hier 
die Nachricht vom Ausbruche einer Revolu: 
tion in Hayti eingetroffen. Wie e3 heit, 
bat fich der Vräſident Hippolyte in feinen 
Palaſt in Vort-au-Prince zurücgezonen, 
two er fich von der Armee bewachen läßt, 
die er aus dem Norden, als er feinen Vor: 
gänger Reaitime ftürzte, mitaebracht hat. 

New Norkfer Geichäftsleute, melde mit 
Hayti in Verbindung ſtehen, haben dies seit 
mehreren Wochen erwartet, und ala Hip: 
polyte in Bort-au: Prince den Belagerungs⸗ 
zuſtand verfünden ließ, waren fte nicht un: 
vorbereitet. Ihre Brivatdepveichen braten 
die Mittheilung, daß mehrere anaeiehene 
Männer in Vort-au-Prince ſowohl, ala 
auch viele Perſonen, melche nach der Stadt 
aefommen maren um ſich der Revolu— 
tiondarmee anzuichließen, verhaftet wor— 
den Seien. 

Der Belagerungszuſtand wurde am Mitt: 
woch erflärt, und aleich darauf ließ Hivpo— 
Inte eine Anzahl feiner Gefanaenen erichie- 
fen Sie wurden auf den öffentlichen Vlat 
aeführt und hort von einer Sompaanie Sol: 
daten erichoflen. 

Am Sonntaa mahnte Hippninte, unter 
Bewachung einer Mhtheiluna Truppen mit 
aufaepflanıtem Bayonet. in der Kathe— 
drale der Meile bei. mohei Niemand Ein: 
laß in die Rirche erhielt, der nicht ala 
Freund des Rräfidenten hefannt mar 

Pia jetzt find zehn Werionen erichofien 
morben und amanzia hefinhen fich noch im 
Militärgefänanik. Obaleih die alten 
Freunde von Legitime an der jetzigen Be: 
meaung betheiliat find, heifit #8, dak ſich 
der General Mariant nicht an der Spike 
derſelben befindet. Die Armee des Präſi— 
henten Hippolnte ift um den Valaſt aufuer 
ftellt und er heabfichtiat dort den Angriff 
zu erwarten. 


MWaihington, D. EC, 28. Oftober. 

Der canadiihe Premierminifter Sir 
Madenzie Bowell und der canadiiche Juſtiz— 
minifter Sir Charles Trupper, melde zur 
Beringsmeer-Convention hier eingetroffen 
find, wurden heute Nachmittan dem Staats: 
jefretär Olney vorgeftellt. Die Herren ma: 
ren begleitet vom britiichen Botichafter Sir 
Aulian Bauncefote und dem Stab der bri— 
tiihen Botichaft. Sir Julian litt an einem 
heftigen Anfolle von Gicht, in Folge deſſen 
er fih nur langſam und unter großen 
Schmerzen bewegen fonnte. Seftern waren 
feine Schmerzen io bedeutend, daß er fein 
&lied rühren fonnte, doch hatte er heute alle 
jeine Kräfte auiammengerafft, um der Vor: 
ftellung der canadiichen Minifter beizuwoh— 
nen. Das Staatädepartement hat noch 
feine Einzelheiten über die Convention be: 
fannt gemacht. 

Die erite Sikuna wird am Mittwoch ftatt: 
finden, menn Sir Julians Befinden fich bis 
dahin gebeſſert hat. Die hritiichen Vertreter 
haben mehrere Schriftitiicfe betreffs der Höhe 
ihrer Aniprüche eingerichtet und es heißt, daß 
dies erft nach der Eröffnung der Gonvention 
neicheben würde. Die uriprüngliche Fordes 
rung fir die im Beeringsmeer vorgenom— 
menen Beſchlagnahmungen betrug über eine 
Million Dollars. 

Die Vorstellung und die fich daran knü— 
pfende Beiprechuna dauerte volle anderthalb 
Stunden und fand in Staatäilefretär Ol— 
ney’3 Amtsſtube ftatt. Es heißt, die beiden 
Canadier seien einfach deßhalb vorgeitellt 
morden, um Sir Aulian Bauncefote bei der 
Erörterung der Schlichtung der britiichen 
Forderungen betreff3 der Robbenjäger wii: 
sen zu laſſen, daß alle bisherigen Verband: 
lungen nur vorläufige geweſen jeien. 


An ihren Früdten ſolit Ahr fie er 
fennen, oder wenn man dieſen Bibelſpruch auf 
Pillen anwendet: an ihren Wirfungen Wenn 
man bedenft. dak alle großen Arankheiten aus einer 
geringen Erfältung, oder aus über- oder unregel- 
mähigem Eifen oder Trinten entftehen, wodurd Bluts 
erfüllung oder Störung einer oder etliher Funktionen 
des Mörberd veruriacht wird, die anfänglıh unbedeu- 
tend fcheint, aber Entzündungen. Fieber und fogar den 
Tnd zur Folge hat, fo ift es wichtig, fi daran zu er- 
innern, daß wir durch Befeitigung der Urſache, die 
Natur in Stand ſetzen, die Krantheit zu überwinden 
und daß fomit die Gefundheit wieder hergeitellt wird. 
Seit taufend Jahren haben weiſe Aerzte gefunden, daß 
St. Berna räı 
Gegner der Krankheit find. 
tern zu haben. 


| 
| 





Zu 25 Gents bei Apothe- 


Homeseekers 
Here is Your Opportunity! 


The Land Department of the Northern Pacific Railroad 
Company are offering for sale 75,000 acres of choice farm land 
in the Famous Red River Valiey in Norman, (Clay and Wilkin 
Counties in Minnesota. 

This land resembles, in location and character of soil, very much the 
Western Mennonite Settlement of Manitoba. 

This region is especially adapted to the raising of diversified crops 
such as number one hard wheat, oats, barley, corn, rye, flax, 
potatoes, grass; vegetables and vine fruits are grown in 


rd Sräuterpillen die unfehlbarften | Kü 


abundance. 


Natural and tame grass are a sure crop, which makes cattle 
and sheep raising a profitable business. 

The rainfall is sure and plentiful and excellent water is obtained 
in wells trom 10 to 30 feet deep. 

Lignite coal, a good quality of fuel, is sold at 823.50 to 


$5 00 per ton, and cord wood 


Lumber for house and barn building sells at $15.00 to 


$18.00 per thousand. 


The climate is healthful and entirely free from malaria. 

A number of the members of the Mennonite church have 
recently bought land in the vicinity of Ulen who formerly resided 
in Southern Minnesota and Nebraska Mr. Peter Jansen of 
Jansen, Nebraska, who is well and favorably known in Mennonite 
circles, purchased 640 acres near Ulen in the center of this Menno- 


nite settlement. 


These lands are being sold by the Land Department of the 
Northern Pacific Railroad Company at $4.00 to $10.00 per acre 
and 10 years time is given to actual settlers, one tenth cash and 
the balance in equal annual payments at 6 per cent. interest. 

By buying lands of us direct you save allsale commissions. 

If you write me I may be able to send Mr. Julius Siemens, 
Traveling Emigration Agent, who is well known to most “Rund- 
schau” readers, to your homes who will furnish you detailed informa- 
tion and answer all questions appertaining to these lands. 

For maps and publications, which will be mailed free of 
charge and any other information relative to lands of the Northern 


Pacific road, Write to 


C, 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


General Emigration Agent, 


at $3.00 to 85.00 per cord. 


4495 48 96 


W. MOTT, 


St. Paul, Minnesota. 





Neue mennonitifhe Anſiedelung — 


auf den Ländereien der 


Suburban Land und 


Bellemer Ittigalion Canal in Puehſo County, Lolorade. 


Invellment Comp, 





Die Gründung diejer Anjiedelung 
dereien und Bewäſſerungs-Verhältniſſe durch 


Gommiflionen, die im Frühjahr von Kanjas hierher entjandt worden waren. 

Der Anfang zu dieſer Anſiedlung ijt nun mit 11 Familien gemacht, die ſich im 
September Parzellen von 10 bis 40 Ader unter günjtigen Bedingungen Fäuflich erwor— 
ben haben und ihre Glaubensbrüder einladen, fich ihnen anzuſchließen. 


Nähere Auskunft ertheilt: 


C. B. SCHMIDT, Pueblo, Colorado. 





Marftbericht. 
1 November 1895. 


Ehbicago, ZU. 
594 —68 | 
294 — 80} | 
183—185 


Viebmartı | 


Kühe, Bullen 2c........ . 1.25 


Scmeine 2.00 —3.72 | 


Milwaukee, Wis. | 


Weizen 
Gerite No. 2 


Viehmarkt. | 
$ 2.75— 5000| 
2.00- 4,85 
1.65— 2.75 
20.00— 832 00 
1.25 — 1.75 
3.30 — 3.55 
2.35— 3.00 
3.00— 3 50 


Milchkühe 
Kühe... 


Minneapolis, Minn. 
534—56 


St. Louis, Mo. 
ER 
Mais,No. 2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
83 


Viehmarkt. 
$2.40—5.00 
1.00—1.55 
2.20— 3.50 








Frei für alle Leſer 


Der ‚„Rundichau‘‘! ch werde irgend 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berühmten 


Auftralilchen Glektro Pill 


Heilunnsverfahren frei zuſchicken, oder 
fieben Wochen Behandlung für $1.00, ge: 
nen Katarrh, Nieren: Leber: und Magen: 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreſſe. 
Ich wünſche in jedem County einen Agen 
ten meine volle Lifte Familienmedizinen zu 
verfaufen. Weitere Auskunft wird auf 
Wunſch gegeben. Schreibt engliih wenn 
paffend und adreffirt an 


Dr. ©. 3. Worft. 


35-1 E.0.W. Afhland Obie. 








Der Herold der Wabhrbeit. 
Ein halbmonatlihes Blatt. 


Die Eirculation desſelben erſtreckt fih auf alle men- 
nonitische Niederlaffungen der Ver. Staaten und Ga» 
nadas. &8 enthält Originalartikel über verichiedene 
religiöfe Themata, jowie Predigten Gemeinichaftäneuig- 
teıten, Gonterenzberichte, Heiratb3- und Todesanzeigen, 
fammt vielem Andern, das für die Unjerigen von In» 
tereſſe ift. Diejed Blatt ſollte in jeder Familie ſein — 
follte von jedem Gliede der Gemeinschaft geleien wer- 
den. Es iſt billig, auverläffig, belehrend, ermutbigend 
und ift für den Aufbau der Gemeinde von mwejentlicher 
Wichtigkeit. Das ältefte mennonitiiche Blatt, welches 
gegenwärtig in Amerika herausgegeben wird. 

Die engliiche oder die deuliche Ausgabe ver Jahr. .81.00 
Die engliihe und deutiche Ausgabe zufammen an 

eine Adreife. 1.50 
Eine Ausgabe für ſechs Monate 20000... .50 
Ein Eremdlar nad Deutihland, Frankreich, Ruß ⸗ 

DIR IE DEE Esusanea sur a0 000 1.24 

2 Aelteite und Prediger erhalten das Blatt für 


> 
iit das Ergebniß gründlicher Prüfung der Län— 


LOW RATES EXCURSION TO THE 
WEST. 


all sections of the west and northwest, 
jand an exceptionally favorable oppor- 
| tunity for home-seekers and those desiring 
a change of location is offered by the 
low rate excursion which had been ar- 


| Tickets for this excursion, with favorable 
time limits, will be sold on October 22 
$3.00 —4.90 to points in Northern Wisconsin, Michi- 
-3.60 |gan, Northwestern Iowa, Western Min- 
3.60 — 6.00 |nesota, South Dakota, Nebraska, Colo- 


of other points 
applv to agents of connecting lines, or 
address 


drei verjchiedene, mennonitifche Prüfungs: 


41’95-2’96 


Bountiful harvests are reported from 
ranged by tbe North - Western Line, 


rado, Wyoming, Utah and a large number 
For full information 


A. H. Waggener, T. P. A., 
7 Jackson place, Indianapolis, Ind. 


A. U. Chamberlain’s 
Anumediate Kelief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 


Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un» 
ihäßbare Medizin für 

Durdfall, Nuhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
jelbft afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphteri- 
tis, Gatarrh, LaGrippe, Magen-Ropfichmerz, Neural- 
gie, Zahnichmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä- 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 


Es ift ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrentungen, 
Be ale und Anjecten, 

‚ autau e s 
den, Froftbeulen u. f. w. Urn NVOEEN 








Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Cts., 81.00. 


Zu beziehen don der 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, IND. 


FM uR dutzendweiſe beftellt werden. Die Berjen- 
dung geſchieht nur per Expreß. 


Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheit zu verhüten iſt die erfte 
und heiligfte Pflicht jedea Menjchen. 
Das nahgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus beſchaffen 
it und wie er jeınen Körper ın ge— 
funden und kranken Tagen mit Aus- 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Befte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
Iojen) Heilweife und Gefundpeitspflege, 
bon €. Bil. Mit 234 in den Text 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein- 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 

dung.] 
02° Bon diefem Werte find in 
circa 34 Jahren über 140,000 Er- 
emplare verfauft worden. Zaufende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweife ge- 
rettet worden. Beftellungen adreſſire 
man 





A. D. Warner, 
ut. Lake, Mlinn,, 

fauft, verfauft und vertauicht bemegliches 
und Grundeigentbum. Beiondere Aufs 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleie 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einkaſſirung 
von Geldern und Verfierung. Verkauft 


; eultipirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 


295—1% 


Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünſcht. 








090 
ons 





2795—26’96 


V. Bidert, M. D. 

Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatigs 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinder 
Krankheiten, jowie Krankheiten des Auges 
und bes Ohres. 
Behandlung hroniih:er Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 
Goejjel, Marion Co., Kans 





13’95—12’96 


Sichere Genejung aller Kranken durch bie 
mwundermwirfenden 


Exanthematifcen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 

EI Erläuternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Nur eınzig allein echt zu haben von Johm Linden, 
„.. Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Dffice, und Refidence 948 Profpect Straße, Cleveland, 
— Ohio. Letter Drawer M. 

Man hüte ſich vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen, 
1095 ⸗ 96 


Die altbewährte Holzerhaltungs- Au ſtrich 
farbe Carbolineum Avenarius 
verſchiden wir in daſſeen von 5, 10,15, 20, 25 unb 80 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beflellers Station, 
„Car bolineum“ wird verwendet zum Anſtrich won 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Schin⸗ 
deldächern, Waffertrögen, ®rineries. und allem Helge 
wer? über und unter der Erbe Im Hlhnerflall ge» 
braudt, ift es ein Rabilalmittel zur Vertilgung ie 
Hlihnerläufe. 2095 100 
Schreibt für Circulare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Jehend, 
F Ich war zwei Jahre blind. gg 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid). 
7 Jahre blind. 
Die Mebicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Erpreß bezogen werben. 
G. MM. Bullifche Batarrh-Rur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochens 
Katarrh. Eine Flajche 50 Cents. Kann burd 
die Poſt bezogen werden. 
IS VN. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


A CROSSWELL, Sanilao Co., Mich. 
—8’96 





Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt ber 
Unterzeichnete und jendet fie überall hin poftfrei gu 
folgenden Preiien: 

%$.5 Canadiſche 

3.50 Poftmarten nicht 
5 * 8.50 erwünscht. 
Mufter auf Verlangen. Adreife: 
KORNELIUS D, LEMKE, 
5.95—4’96 Mountain Lake, Minn. 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at $5.00 to 88.00 per acre on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minnea 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West Tre right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fuel 
—— AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 

e are locating Colonies of Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from 
all points in the Eastern and middle States, 
on the first ofeach month. 33,95—6,% 
For further information writeor apply to the 
Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go,, 

504 Gorn Bxchange, Minneapolis, Minn, 


Dr. Müllers 
Gebürmutter Rräuter ⸗ Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 

Nach Zahrelanger Braris und Forihung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranfe 
heiten, beides in dDiejem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor e3 fo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pil— 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann fie jelbit anwenden, 
denn ste foften nur $1.00 die Schadtel, 
ſechs Schachteln zu $5.00 portofrei. Sens 
det für erflärende Girfulare. Adreſſe: 


MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Dakota. 


Nah Erfundigungen ichreibe man an 
Prediger Chriftian Kauffman, Chilstomn, 
©. Dakota, Jakob Hieb, Marion Junction, 
©. Dakota, oder an irgend einen Deutichen 
in diefer Gegend. b 

Dr. Müllers deutihes Kräuter - Stärs: 
fungsmittel 25 Cents das Padet, portofrei. 


Wieder hie M 
Shoemahers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1896 


Befler, größer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jluftrationen und Lejeftoff; und 
Beichhreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 
. —— uch nie leid wenn Ihr einen Kalender 

eſtellt. 

Preis nur 15 Ceuts, portofrei. 

Unfere Brütmafhinen find die beften. ns tß · 
wafferröbhren und volllommener Ventilation. Regus 
lieren fi gänzlich ſelbſt. Es giebt nicht ihresgleis 
hen. Ein aus 32 Seiten beftehender Katalog frei. 

Adreſſe: 

C. C. SHOEMAKER, 




















den halben Preis, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 


FREEPORT, ILL. 





